
HERAUSGEBER : JULIUS STREICHER 
Deuffches re fi un die Wahrheit 

Erſcheint wöghentl, er 20 Pig. Bezugspreis monatlich 84 Pig j König, Nürnberg-A, Afannen! 
€ Fink, Nãrnberg · A, Pfannenſchmiedẽ hei — — 19 | 13. Jahr 

I ae ee ee De fs Nü b 3 i 5 Koftfeedikonte Amt Nürnbe ag 
nero Samstag vorm. Huf Preis für Gefhäfts-Anz.: Die urn erg, ım Juni 193 ürnberg-R, Barnen[ömiehegafe 19 1935 

us: 
ca. 23 mm breite, 1 mm hohe RaumwSeile im Anzeigenteil — .SO RM. long ontag (nadmtittage) 

Ye SAU unſere wolitiiche Kampftruppe/ Sturmabteilung 
und Stürmer / Schulter an Schulter 

Sa. iſt heute ein Begriff geworden. Man empfindet ) 
gar nicht mehr, daß SA. eine Abkürzung ift. Was heißt 
SA.? Sturmabteihing! Alſo eine Abteilung, die türmtlı 
In den Kampfzeiten hatte die SU. viel Gelegenheit zum 
Stürmen. Sie hat Hindernifje beifeite geichafft. Sie hat. 
bie Straße frei gemacht. Sie hat die nationalſozialiſtiſche 

itet. Als Mdoif Hitler. hie Macht beſon 
mupte für Die . zwangsläufig eine strije loumuen. Es 

waren feine Hindernifje mehr ba. Die SU. konnte nicht 

mehr ftürmen. Eine Gturmabteilung ohne Sturm 
gelegenheit it undenkbar. 

Umbau der SA. 

Dieſe Erkenntnis veranlaßte den Führer die SA, 
umzubauen und ihr neue Ziele zu geben. Heute iſt ſie 
neben den anderen Organiſationen Trägerin der Idee. 
Was fie von den übrigen Gliederungen der Partei unter 
fcheibet, ift dag Stürmerhafte am ihrem Weſen. Die 

Sa. iſt Kampftruppe! Kampftruppe für ben national 

fogiafiftifchen Staat. Kampftruppe gegen die Feinde 
biejed Staates. 

Feinde des Staates 

Wer find die Feinde unferes Staates? Wir faffen 

fie unter dem Begriff Reaktion zufanmen. Und bieje 
Reaktion ift ein Gewirr mannigfaher Schattierungen. 
Wir jehen rote Fahnen. Wir fehen kohlſchwarze 
Fahnen. Wir ſehen ſchwarz-rot-gelbe ahnen. 
Wir ſehen ſogar gewiſſe ſchwarz-weiß-rote 
Fahnen. Der Führer dieſer reaktionären Heere aber iſt 
der Jude! Der Jude iſt der General, der das ganze 
Heer der Reaktionäre führt. Der den Endkampf gegen 
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machen. Sie wird wieder das werden, was fie einft war: 
Sturmabteilung. 

Erkenne den Feind! 

Ein großer Feldherr des Altertums wurde einmal 
gefragt, wie e3 käme, daß er Gieg auf Gieg erringe. Er 
antwortete: „Ich Tenne meine Soldaten. Ich Tenne 
meinen Gegner. Und meine Soldaten kennen den Feind 
fo gut wie ich!“ 

Es Tiegt viel Wahrheit in diefem Worte. Erſt wenn 
man den Gegner, feine Stärke und Kampfesweiſe genau 
Tennt, bejteht Ausfiht auf Sieg. Wenn der National- 
ſozialismus im Endkampf gegen Alljuda fiegen will, dann 
muß ex feinen Gegner fennen. Muß willen, mit wel- 
hen Mitteln ex arbeitet. Muß wiſſen, wie er kämpft. 
Muß mwiffen, wie gemein, wie niederträchtig fein ganzes 
Denken und Trachlen ift. 

Der Stürmer 

Nürnberg ift die Stadt der Neichsparteitage. Hier 
marfchieren alljährlich die Sturmabteilungen Hitlers an 
ihrem Führer vorbei. In diefer Stadt erfcheint feit 18 
Jahren eine Zeitung. Ein Kampfblatt, das ſchon in 
Nillionen von Eremplaren durch die ganze Welt gegangen 
it. Ein Kampfblatt, das geliebt und gehaft wird, wie 
fein zweites, Ein Kampfblatt, das den Mut Hat, dem 
Duden die Masfe don Gefichte zu reißen. Es ift der 
„Stürmer“, Mit Necht hat jich diefes Kampfblatt „Stür- 
mer” genannt. Als das deutiche Volt noch fchlief und 
nichts don einer Judenfrage wiſſen wollte, da ſtürmte der 
„Stürmer“. Stürmte gegen das gewaltige Bollwerk 
Alljudas. Stürmte und blutete. Stürmte und — 
fiegte. 

EN. und Stürmer 

Und wie der „Stürmer“ als Kampfblatt gegen den 
Weltfeind direft ankämpfte, fo ftritten feine Getreuen in 
der SW. gegen die Trabanten Alljudas. „Stürmer“ und 
„Sturmabteilungen“ vereinten ſich in edler Kampfesbru— 
derichaft. Und wenn die SA. wieder eine Feitung der 
Judenknechte errobert hatte, fo jubelte der „Stürmer“ 
ebenjo wie jeine Mitfänpfer, wenn ihm wieder ein Sieg 
über Juda gelang. „Stürmer“ und „Sturmabteilungen“ 
gehörten zufammen! Und fie werden erft recht wieder 
zufammengehören, wenn das Signal zum Endicheidungs- 
fampf ertönt. „Stürmer und. Sturmabteilung“_ n 
faſt den gleichen Namen. Dieſe Namensgleichheit befteht 
zu Necht. Die SA. ift kompromißlos. Der „Stürmer“ 
it fompromißlos. Die SA. verlangt ganze Menfchen. 
Der „Stürmer“ verlangt ganze Menſchen. Die SA. 
fordert ganze Arbeit. Der „Stürmer“ fordert ganze 
Arbeit. 

Diefe Weſens- und Bielgleichheit hat ſchon feit Fahren 
zwiſchen SA. und „Stürmer“ ein inniges Vertrauens— 
verhältnis gefchaffen. Täglich erhält der „Stürmer Zur 
Ihriften aus den Neihen der SA. Täglich erfährt er von 
dem mannhaften Eintreten maßgebender SA.-Führer für 
das deutſche Kampfblatt. Ebenſo aber fegt fich auch der 
„Stürmer“ Für die Belange einer fauberen Hitler-SA, 
ein. 

Der 30. uni und der Jude 

Als im Sommer vorigen Jahres ein ſchwarzer Schat— 
ten über die Reihen der SA. hinwegzog, gab e3 im feind« 
lichen Lager Freude und Triumphgeichrei. Am laute» 
ften aber ertönte dieſes Triumphgefchrei im Blättertvalde 
Alljudas. Mit großen Kübeln wurde Spott und Hohn 
über die maderen Soldaten im Braunhemd ausgegoffein. 
Dem SW.-Mann aber, der nie und nimmer etwas mit dem 
Verrat von Berbrechern zu tum hatte, gingen die Augen 
auf. Nım erfannte er reftlos, mo der größte Feind des 
Nationalſozialismus fteht. Er erkannte, dag ohne Löfung 
dev Judenfrage feine Erlöfung des deutichen Volkes mög- 
lich iſt. 

Im Kampfe vereint 

Und dieſem braven SA.-Manne reicht der „Stürmer“ 
die Hand. Reicht ihm die Hand zum Abwehrkampf ge- 
gen Alljuda. Zum Kampfe für den nationaffozialijtifchen 
Stant und feinen Führer Adolf Hitler. 

Ernſt Hiemer. 

Slockholmer Brief 
Dem deutichen Nachrichtendienft zur Beachtung 

Ein ſchwediſcher Kämpfer fchreibt uns wie folgt: 
SH muß Sie auf eine Sache hinweiſen, die ich für 

ſehr wichtig Halte. Im Nachrichtendienit des Deutjchen 
Rundfunks hört man ſehr oft folgende Meldung: 

„Stechbrieflich geſucht wird wegen Neichsfluchtiteuer 
der Kaufmann Iſidor Nofenzweig und feine Ehefrau 
Rebekka, geb. Goldſchmidt, wohnhaft zuleßt Berlin, Kur— 
fürftendamm, 3. 3. in Baläftina. Falls die Steuer- 

im Inland angetroffen werden, find fie uſw. 
uſw.“ 

Wer ſich mit der Raſſenfrage beſchäftigt hat, weiß 
natürlich ſofort, daß es ſich hier um eine der üblichen 

jJudereien handelt. Die große Maſſe aber kennt dieſe 
JZuſammenhänge nicht. Ich halte es für ſehr wahrſchein— 

lich, daß in tauſenden von Köpfen beim Hören dieſer 
Meldung der Eindrud erweckt wird: „Schon wieder einer, 
dem die „Hitlertyrannei“ da3 Leben ſchwer gemacht hat“. 
M. E. müßte der Deutfche Nachrichtendienft ausdrücklich 
betonen, daß es fich hier um jüdische Gauner Handelt. 
Es dürfte in dem Stecbrief nicht heißen „der Kaufmann 
Soundfo ufiv.“, fondern „der jüdifche Kaufmann und 
jeine ebenfalls jüdifche Ehefrau”. Eine foldhe Faſſung 
würde den Juden allerdings jehr auf die Nerven fallen, 
Deutichland aber würde den Nugen davon haben. (Sehr 
richtig! Traurig, daß ein Ausländer den Deutfchen jagen 

muß, was fie, die Deutichen, machen müßten. Sch. d. Et.) 
Außerdem wäre e3 wirklich wünschenswert, wenn der 

Deutſche Rundfunk feine Tagesberichte nicht nur in deute 
jeher, fondern auh in fremden Spraden ver» 
lejen würde, u. a. auch in fchwedifcher Sprache. Wie 
überall, fo Liegt auch in Schweden der Nachrichtendienft in 
jüdiſchen Händen, Berichte, die zu Deutſchlands Gun— 
ſten fprechen oder Tatjachen, die unferem Volk die Mugen 
öffnen fönnten, werben nicht oder nur ſehr verwäſſert 
durchgelaffen. Der Deutfche Nachrichtendienft darf fich aljo 
nicht darauf verlaffen, daß diefe Nachrichten von ſchwe— 
diſchen Nachrichtendienft ſowieſo durchgegeben tverden. 

Falls der Deutſche Rundfunk einen mehrſprachigen 
Nachrichtendienſt einführen ſollte, dann müßte er aber 
auch noch bedenken, daß die Berichte dann ſchon um 
20 Uhr 30 durchgegeben werden ſollten, zu einer Zeit 
alſo, in der die Durchſchnittsmenſchen noch nicht zu 
Bett gegangen find. Für einen fchaffenden Menfchen, der 
e3 mit jeinem Tagewerk ernft nimmt, iſt es nicht immer 
leicht, bi8 um 22 Uhr zu warten, nur um Nachrichten 
zu hören, die ihn über ein, wem auch befreundetes, fo 
doch anderes Boll aufklären. Die große Meaffe, Die 
e3 aufzuklären gilt, wird fich diefe Mühe fihon garnicht 
machen. Man muß ſchon zu ihre gehen, wenn man jie 
geivinnen will, 9. L., Stocdholm. 

Der Jude ſchändet 
Die Schändung deutſcher Frauen und Mädchen durch 

den Juden geht weiter. Tag für Tug verhaftet die 
Polizei ein Dubend jüdischer Naffenfhänder und Sitt- 
lichfeitsverbredder. Humderte bleiben unentdedt. Der Jude 
fühlt feinen ganzen Daß, den er gegen uns Hat, an 
unferen Frauen und Kindern. In der Schriftleitung des 
„Stürmer“ Tiegen Stöße von Berichten über Schändun- 
gen Deutfcher Frauen Durch Juden. Wir greifen twahl- 
los einige davon Heraus, 

Sn Urfpringen wurde nbends 7 Uhr außerhalb 
des Dorfes ein Yjühriges Mädchen von einem Marne 
angehalten und durch Verſprechen eines Geſchenkes an— 
gelockt. Der Wüſtling nahm an dem Kinde unzäüchtige 
Handlungen vor. Das Kind ſchrie, riß ſich los und 
rannte ins Dorf. Der Verbrecher ſchwang fih auf fein 
Fahrrad und fuhr fehleunigit los. Der Gendarmeries 
fommandant Pfhaum nahın in einem Auto die Verfol— 
gung auf. Kurz vor Karlitadt Holte er den Verbreder 
ein. Es ift der Jude und Schuhhanfierer War Strauß 
aus Karlitadt a. M. Er wurde ins Amätsgerichtsgefüng— 
nis Marktheidenfeld eingeliefert. 

In Brühl (Rheinland) trieb fi) Ende April ein 
jüdischer Haufierer herum. Er führte in einem ſchmutzi— 
gen, verbeulten Koffer Scheren, Raſiermeſſer und Klingen 
mit ih. Vorzugsweiſe fprad er in ſolchen Wohnungen 
bor, in Denen nur Frauen antejend waren. In einer 
Wohnung gelang es ihm mit einem Tri die Mutter eine 
Weile aus dem Zimmer zu entfernen. Ihre Abweſen— 

weiter 
heit benüßte er, fih an einem 11 jührigen Mädchen in 
der ſchamloſeſten Weife zu vergehen. Nach dem Weg: 
gehen des jüdischen Verbrechers entdeckte die Mutter 
die Untat und veranlagte feine Verhaftung. Der Jude 
fhreibt ji Kaufmann und ift der Sohn des Simen 
Kaufmann und der Nofa Rothſchild aus Köln, 
Bei feiner Vernehmung bejtritt er ein Jude zu fein. Er 
jei „Diffident“. Der Jude Kaufmann ift mehrmals 
ſchwer vorbeitraft. 

In Erimmitfhan (Sadhfen) wurde der jüdiſche 
Arzt Tr. Boas in Schutzhaft genommen. Sonſt hütte 
ihn Die vor feinem Haufe angefammelte Menfhenmenge 
gelyndht. Der Jude Dr. Bons Hat fi jahrelang (1) 
deutſchen Patientinnen (1) gegenüber in der ſchamloſeſten 
und anſtößigſten Weiſe benommen. Er wird auf ein 
paar Jahre ins Zuchthaus wandern. 

Sp Haujt der Jude heute noch. Wo doch alle Augen 
auf ihn gerichtet find! Wie mag er es früher getrieben 
haben? Wo ſich fein Menſch um ihm und feine Ver— 
bredden kümmerte. 

Deutfhe Frauen und Mädchen, haltet Euch den Juden 
vom Leibe! Eltern, jagt Guren Kindern, daß der Jude 
der Teufel iſt. Laßt feinen jüdischen Haufierer und 
Händler über Eure Türfhmellen! Meidet die Sprech— 
zimmer jüdischer Aerzte! Viele Haben dort Heilung ge⸗ 
ſucht und find vom Juden vergiftet worden an Leib 
und Seele. 

Christus und die Juden 

Das Leben des Juden ist nur von dieser Welt und 

sein Geist ist dem wahren Christentum innerlich so 

fremd, wie sein Wesen es zweitausend Jahre vorher 

dem großen Gründer der neuen Lehre selber war. 
Dieser machte auch aus seiner Gesinnung dem jüdi- 

schen Volke gegenüber kein Hehl. Er griff, wenn 
nöfig, sogar zur Peitsche, um aus dem Tempel des 
Herrn diesen Widersacher jeden Menschentums zu 
treiben. Denn dieser sah auch damals wie immer 

in der Religion ein Mittel zur geschäftlichen 
Existenz. Dafür wurde dann Christus freilich an 
das Kreuz geschlagen. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 336, 

Alle Mittel find den Juden gleich, jobald es darauf ankommt, zu 
verdienen. dm Feldzug von 1812 waren die Juden die Spione, die 
von beiden Zeilen befoldet wurden und die beide Zeile verrieten 

Hellmuth v. Wioltle, (1800-1891) 
—— — — — 

jcauen und NDadgen die Juden ind Euer Yerderben! Wo die S. A. den Boden bejiel. 

Verlaſſen die Maulwürfe ſchleunigſt das Feld 



Weltanſchauliche Schulung am Stürmerkaiten 
Wie ich meine SA. in der Zudenfrage ſchule 

Sieber Stürmer! 

Stürmerfäften gibt es überall in Deutfchland. Hun— 

derttauſende lejen fie. Lejen fie aus Wiljensdrang und 

Neugierde. Die wenigſten aber haben erkannt, daß Die 

Stürmerfäften auch ein vorzügliches Lehrmittel für 

bie weltanſchauliche Schulung find. Ich verwende fie 

feit Monaten für die Unterweilung meiner SA.-Männer. 

Und ich behaupte, daß fein anderes Kampfblatt für die 

Belehrung in der Judenfrage geeigneter iſt als ber 

„Stürmer“. 

Der Jude ift fein Deuticher! 

Sobald fi) in Dienjt nur irgendwie Gelegenheit bie⸗ 

tet, marſchiere ich mit einem Trupp meiner Leute zum 

Stürmerkaſten. Zuerſt laſſe ic) die SA.-Männer in aller 

Ruhe leſen. Jeder ſucht ſich irgend einen Artikel heraus. 

Und dann laſſe ich einzelne von ihnen ganz ungezwungen 

(!) erzählen. Sie berichten, was fie geleſen haben und 

was fie fi) dazu denfen. Gerade dieje ungezwungene 

Ausiprache ift mir jehr wertvoll. Sage mir feiner, daß 

der einfache Mann des Volkes kein geſundes Urteil habe. 

Sm Gegenteil! Sch ſtaune oft, mit welch ſicherem 

Inſtinkt die Leute fofort den Kernpunktder, Idee 

erfaßt haben. Wie fie, ohne viel Worte zu machen, fogleich 

das Wefentliche herausitellen. 

Einige Minuten laſſe ich meine Leute plaudern. Dann 

greife ich ein. Vorerſt betrachten wir nur Die Bilder und 

vor allem die wmübertrefflichen Zeichnungen unſeres 

„Fips“. Da gibt e8 manchmal viel zu lachen. Aber das 

ift gut fo! Es macht Stimmung. Nun aber heikt es 

für meine Leute genau hinzufehen! Sch Tenfe ihre 

Aufmerkſamkeit: 

„Scham Dir das Geſicht des Juden an! Seine Naſe! 

Seine Lippen! Seine Ohren! Seine Augen! Seine Be⸗ 

haarung! Seinen Schädel! Und nun betrachte genau 

feinen Körperbau! Seine Schultern! Seine Arme und 

Hände! Seinen Nüden! Seine Beine! Seine Füße!“ 

Die Leute werden immer beredtfamer. Gie jagen 

alles, was fie fehen. Und fie jehen ſehr viel! Ich felbit 

ſpreche nur wenig. Es dauert nicht Tange, fo höre ich 

das Wort, auf das ich yon Anfang an hinarbeitete: 

„Der Jude ift ein Fremdrafliger. Niemals kann er 

Volksgenoſſe fein!“ 

Für heute bin ich zufrieden. Ich habe erreicht, was 

ich wollte. 

Der Hude ift der geborene Verbrecher 

Eine Woche Später bin ich mit meinen Leuten wieder 

am Stürmerfajten. Wieder laſſe ich fie ungeftört Teen. 

Einige gehen aus dem Gebränge heraus. Sie stellen ſich 

zur Geite, greifen in ihre Taſche und ziehen einen 

„Stürmer“ heraus. 
„Wo habt Shr den her?“ 
„Ich Hab mir ihn heute gekauft!‘ 
„Und ich hab ihn abonniert!” 

Recht fol Das vereinfacht unfere Arbeit. Nun aber 

Heißt es, die Leute auf ein Ereignis zu lenken. gu 

diefem Zwecke leſe ich einen Stürmer-Artifel vor. Sc 

Iefe felbft. Dem gerade auf das Wie kommt es an. 

Sc Iefe einen Aufſaß über Naffenfhande, Die Leute hö— 

ren aufmerffam zu. Nun bin ich zu Ende. Jetzt follen 

wieder die SW.-Männer reden. Anfänglich geht Dies 

etwas langſam. Sie find noch zu fehr beeindrudt don 

ben erſchütternden Ereigniffen, die ich ihnen kundgab. 

Allmählich aber werden ſie warm. Sie reden! Und ſie 

ſagen das, was ſie denken, was ſie empfinden. Sie 

fagen es ganz ungeſchminkt. Mit ihren Worten! Derb 

aber wahr! Ich ſelbſt ſpreche nichts mehr. Ich fühle 

es: Die Leute Haben den „Stürmer“ veritanden. Und 

in dieſem freudigen Gefühl laſſe ich meine SA.-Männer 

megtreten. 

Deuticher, kauf nicht beim Juden! 

Zum drittermale ftehen wir am Stürmerfajten. Dies- 

mal betrachten wir den Juden in feiner Eigenjchaft 

als Blutfauger am Wohfftande der arifchen Völker. Als 

Bluffer und Fälſcher! Als Wucherer und Schmufer! Als 

„Finanzmann“ und Großbetrüger. Der „Stürmer“ Tie- 

fert uns mannigfache Beiipiele. Und er begründet Die 

verbrecherifchen Taten der Juden aus ihrem geheimen 

Gefeßbuche, dem Talmud. Wir jprechen und darüber 

aus. Meine Leute haben Erfahrungen gefammelt. Sie 

haben gelernt, richtige umd fichere Schlüffe zu ziehen. 

Gar bald prägt einer von ihnen den Satz: 

„Man kann fi des Juden am ſicherſten entledigen, 

wenn man bei ihm nicht mehr Taufe!” 

Eine wichtige Erkenntnis! Und doch ift fie in die— 

fem Falle praftifh von nicht allzugroßer Bedeutung. 

Wer fauft von unferer SA. noch beim Suden? Keiner 

mehr! Ich wenigſtens könnte mir feinen Träger des 

braunen Ehrenkleides denfen, der im jüdischen Kaufhaus 

feine Ueberzeugung preisgibt und fich, jein Bolt und 

feinen Führer verrät. 

Und doch find wir mit dieſer Erkenntnis ichon ein 

ſchönes Stüc weitergefommen. Wir haben den Juden 

als Blutſauger erkannt. Unſere SW. meidet ihn, two ſie 

nur kann. Sie kauft nicht bei ihm. Damit aber trifft Sie 

den Juden an feiner empfindlichjten Stelle. Denn der 

Jude Hat nur dort eine Bleibe, two er ſchmarotzen 

fan. Nimmt man ihm aber diefe Gelegenheit, dam 

ziehter gar bald ab. Dann find wir diefen Para— 

fiten los. Dann iſt in Deutjchland die Audenfrage 

ohne jeglide Gewaltanwendung gelöft. 

Aber nicht alle Volksgenoffen fehen dies ein. Viele 

find heute noch Judenknechte. Sie kaufen beim Fremd⸗ 

raſſigen und machen mit ihm Geſchäfte. Sie ſind daran 

Jude wie eine Klette an uns hängt. Daß ſchuld, daß der 
dorthin zurückkehren will, woher er kam. er nicht nach 

Deutſchtum der Tat 

Hier ſetzt unſere Aufgabe ein! Was Hilft es ung, 

wen wir den Juden hafjen und dabei die Hände im den 

Schoß legen? Wir müfjen aktiv werden! Wir dürſen 

unjer Gedanfengut wicht für uns behalten, jondern müſſen 

es anderen vermitteln. Wir müſſen zu Predigern 

unſerer Lehre werden. Wir müſſen uns ein Beiſpiel an 

den Männern der Bewegung nehmen, welche mit ſieben 

Mann zu arbeiten begannen und binnen 15 Jahren 

40 Millionen wurden. Wir müſſen wieder kämpe 

fen um unfer Wolf! Diszipliniert fümpfen, fo 

wie e3 eines SA.-Mannes wirdig ift. Jede Unüberlegt- 

heit und Gewalttat würde uns nur ſchaden. 
* 

Meine Leute haben mich verſtanden. Schweigend gehen 

ſie auseinander. 
So arbeiten wir Woche für Woche an der Schulung 

in der Judenfrage. Den Stoff liefert ung der „Stürmer“. 

Und id) kann aus Erfahrung fprechen, wenn id) fage, daß 

wir ohne den „Stürmer“ niemals zurechtfommen würden. 

Ihm haben wir es zu verdanken, daß heute umfere SA. 

und ein Großteil unſeres ganzen Volkes weiß, daß ohne 

Löſung der Judenfrage feine Erlöfung des dentſchen 

Volkes möglich ift. K. W. 

PH ———————— — ———— —— 

Jüdiſche Tierſchinder in Thüngen 
Lieber Stürmer! 

Als alter Stürmerleſer bitte ich Dich auch einmal et- 

was aus meiner Heimatgemeinde Thüngen aufzuneh- 

men, denn Du weißt noch gar nicht, wie hier in der Ge— 

gend die Juden haufen. Jeden Tag Tann man beobad)- 

ten, daß Parteigenoſſen (!!) Gefehäfte mit Juden machen. 

Sn Thüngen wohnen 35 Judenfamilien. Keiner der 

Fremdraſſigen padt die Arbeit mit den Händen an. Sie 

Schachern und handeln. Deutfche machen den Juden die 

Viehtreiber. Sie entleeren den Juden fogar bie Sauche- 

gruben. Einer, der fi Nationalſozialiſt heißt und deſſen 

Frau bei der NS. Frauenfchaft ift, macht an den Sams“ 

tagen in der Synagoge das Licht an und aus!!! Das find 

Nationalfozialiften!!! Wir warten ſchon Lange drauf, bis 

dieſen Burjchen das Mitgliedsbuch abgenommen wird. 

Wer die Zuftände hier kennt, der wundert ſich nit, 

daß bei una ‚die Juden wieder richtig frech find. Vor 

einiger Beit haft Du, lieber Stürmer, über bie Tierquäle 

reien des Viehjuden Nathan Hirſchheimer aus Thüngen 

gefchrieben. Inzwiſchen jind noch ganz andere Saden 

vorgefommen. Vor den jüdiichen Dfterfeiertagen hatten 

hiefige Nationalfozialiften herausbetommen, daß die Ju⸗ 

den etwas vorhatten. Und wirklich, in der Nacht vom 

15. zum 16. April fuhr ein Judenfuhrwerk zum Dorf 

hinaus. Der Dorfpoliziit und ein SA.-Mann gingen 

dem Geſpann nach. Sie und der Gendarmeriewachtmeiſter 

ſtellten das Fuhrwerk zwiſchen Thüngen und Retzbach. 

Es gehörte den Viehjuden Ignaz Vorchheimer IV und 

Adolf Vorchheimer. Die beiden Juden waren mit babei. 

Die jüdischen Tierfchinder hatten ein 51%, Zentner ſchweres 

Kind auf einen Heinen Wagen gefefjelt. Wahrſcheinlich 

wollten fie es zum Schächten fahren. Auf Befehl des 

Sendarmen mußten fie umkehren und in Thüngen das 

Tier abladen. Das Kind brauchte faft eine Stunde, bis 

es wieder auf den Beinen ftehen konnte. So jteif war 

e3 auf der qualvollen Fahrt geworden. So lange unfere 

jüdischen Tierquäler vor Gericht mit Heinen Geldftrafen 

mwegfommen, werden fie nie aufhören, mehrloje Tiere 

zu ſchinden. (Sehr richtig! Schr. d. St.) Dieſe Rohlinge 

gehören einmal eingejperrt, daß ihnen Hören und Sehen 

vergeht. Im Rückfalle follte man dieſen Talmudjuden 

die Erlaubnis zum Viehhandel entziehen. 2. 

Die Hitlerjugend und die Judenfrage 

Aus dem Befehl des HI.-Bannes 36/37 München 

bom 25. 4. 1935: 
Kameraden! 

Es beſteht gegebene Veranlaffung darauf hinzuweiſen, 

daß es nicht angeht, dag Hitlerjungen und Jungvolk— 

pimpfe in Dienftfleidung oder auch in Zivil jüdische Klein— 

preisgefchäfte, jüdische Kauflüden und jüdiſche Unterneh— 
men beſuchen. Es iſt für einen Jungen, der den Namen 

des Führers trägt ganz unmöglich bei jüdiſchen Geſchüfte— 
machern einzukaufen oder mit Diefen zu verhandeln. 

Ein Junge, der mit dieſen artfremden Glementen ums 

geht, verdient nicht Das braune Chrenkleid der Bewegung 

zu tragen und in den Kolonnen einer Jugend zu marſchie⸗ 

ren, die dieſen Herrſchaften den Kampf angeſagt hat. 

Der Streifendienſt iſt angewieſen die Perſonalien je— 

des Jungen feſtzuſtellen, der bei jüdiſchen Volksverrätern 

einkauft. 
Die Juden ſind Verräter unſeres Volkes, 

ſind unſer Unglück! Der deutſche Junge 

kauft nur beim deutſchen Geſchäftsmann! 

Der Leiter der Abt. Preſſe, Propaganda: 

gez. Hüußinger. 
* 

Bravo, Ihr wackeren HJ.Männer aus München! 

Die Alten können von Euch lernen! 

——— — — — —— 
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Der Jude ſegl mit Der Lüge und ſüſht mis Der Mahrpei 

Das Gerücht 
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Dieſes Scheuſal lebt von der Dummheit, derjenigen, 

die nicht alle werden 



Karl Ditbere * 
Un den Folgen einer Verletzung, die fi SS.⸗ 

Btandartenführer Karl Dftberg (Münden) in der 

Beit des Kampfes gegen rote Judenknechte zugezogen 

hatte, veritarb er an einem Junitag des Jahres der 

Greiheit 1935. Im Blut liegt Der Charakter eines 

Menſchen begründet. Karl Dftberg war geborener 

bayeriiher Schwabe. Schwaben find gutmütig aber 

sähe und unerbittlich in Der Verfolgung geitedter Ziele. 

Wer mit Karl Dftberg in Berührung kam, mußte ihn 

gerne haben, Seines guten Herzens wegen. Und achten 

und beivundern mußte man ihn ob feines unbeug⸗ 
fomen Mutes und ob Der Zähigleit, mit der er als 
Hitlermann in der Bewegung kämpfte, litt und opferte. 

Daß Karl Dftberg aud ein treuer Stürmerfveund 
war, konnte bei feiner Veranlagung und feinem Cha⸗ 
ralter nicht Wunder nehmen, Wie der Stürmer, fo 
ſah auch Karl Dftberg im Juden den Erbfeind der 
Menſchheit. Aus folder Erkenntnis heraus hatte er 
Ti in der Gefolgichaft der Stürmerlente mit unver 
fiegbarer Begeiſterung und vorbildlicher Hingabe der 
Bollsanfllärung gewidmet. Der Stürmer verdantte 
feiner uneigennützigen Mitarbeit wertvolle Beiträge, 
Noch kurz vor feinem Zode ſchrieb er dem Stürmer 
einen Brief, in welchem er jeine judengegnerijche Hebers 

seugung in ebenjo gerader als unzweidentiger Urt 

zum Ausdruck brachte. Der Stürmer verliert mit ihm 
einen zuverläſſigen Mititreiter und herzensguten Ka⸗ 
meraden. Julius Streicher lieh auf feinem allzu. 
frühen Grab einen Lorbeerfranz niederiegen und Adolf 
Hitler ging an fein Grab und grüßte ihn Dort zum 
leiten Male. Karl Dftberg hat diefe Ehre verdient. 

Gr war ein ganzer Nativnalfozialift. 
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Die Wirtsvölker gehen am jüdischen 

Parasiten zu Grunde 

Der Jude ist und bleibt der typische Parasit, ein 
Schmaroßer, der wie ein schädlicher Bazillus sich 

immer mehr ausbreitet, so wie nur ein günstiger 
Nährboden dazu einlädt. Die Wirkung seines Da- 
seins gleicht ebenfalls der von Schmaroßern: wo er 

auftritt, stirbt das Wirtsvolk nach kürzerer oder län- 
serer Zeit ab. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 334. 

Standalöie Suftände in Judenmetzgereien 
An die Nichtiuden wird verdorbene Ware verkauft 

Saft jede Stürmernummer berichtet über die ſkanda— 
fen Buftände, die im jüdiſchen Mebgereien anzutreffen 
find. Daß es im Wuslaude ebenſo ijt, das erfahren wir 
aus ber in Herrmannftadt (Rumänien) erjcheinenden „Deut- 
ſchen Tageszeitung“, Nr. 154, 5. April 1935. Dieje Bei- 
tung berichtet: 

In dem Hiefigen Blatt ‚Nerlama Sibiului“ wird in 
aller Deffentlicjkeit ein empörender Vorfall behandelt, 
über den bisher ein für Die Deffentlichkeit undurchdring⸗ 
licher Schleier gelegt war. Es handelt fi um ein Ber- 
brechen des hiefigen jüdiſchen Fleifhhauers E. Glück— 
mann, bei dem Anfang März verdorbene, ungenießbare 
und ungeſtempelte Fleifch-, Sped- und Wurſtwaren auf- 
gefunden worden waren. Der Sude Glückmann, der 
bis vor etwa einem halben Jahre in feinem Fleiſchladen 
am Huetplag 7 mur koſcheres Fleiſch verkaufte, ver- 
wandelte damals dieſe Fleifchhunerei in eine allgemein 
für Ehriften zugängliche und eröffnete in der Fleiſcher— 
gaffe (gegenüber der Polizei) eine neue koſchere Fleiſchbank 
für feine Stammesgenoſſen. Man mwunderte fi ſchon 
lange über die Billigkeit der in der „hriftlichen” Fleiſch— 
banf am Huetplag feilgebotenen Waren. Am 5. März 
nahm der Xierarzt des Hiefigen Schlahthaufes, Dr. 
Schuſter, eine Unterſuchung in der Fleiſchbank vor und 
ftieß dabei in der Holzverſchalung des Geſchäftsraumes 
auf eine unfichtbar gemachte Holztüre, Hinter der er in 
einer Vertiefung ein tuberfulöfes, ungejtempel- 

tes Schwein entdedte. Am nüchſten Tage befdhlage 
nahmte der Direftor des Schlachthauſes, Wotſch, 
19 Kilo ungenießbare Sugdmurft und 20 
Kilo Sped, die offenfihtlid von einem notgeſchlachteten 
und allem Anfchein nach unter Umgehung der vorgefchries 
benen tierärztlichen Beſchau nah Herrmannjtadt gebrad- 
ten Schweine Herrühren und zum Verkauf im Fleiſch- 
Inden hingen. 

Inzwiſchen wurden die Leute des Zuden Glückmann 
bon Vorübergehenden eines Abends ertappt, als fie drei 
Kiften mit wurmbefallenem Fleiſch, Das zur 
Wurfterzeugung bejtimmt tar, insgeheim in den Zibin 
werfen wollten. Auch dieſer Full wurde dem ftädtifhen 
Veterinäramt zur Kenntnis gebradit. 

Weitere, nicht weniger bezeichnende Vergehen, Die dem 
Fleifhhaner Glückmann zur Laft gelegt werden, find 
vorläufig der Deffentlichfeit nicht zugünglich. Wie es 
heißt, fol Glückmann für fein Vergehen bereits eine 
Strafe erhalten Haben. Angefihts der Tatſache, daß Die» 
for Mann Durch feine Uebertretungen nicht nur das 
Schlachthaus jhädigte, fondern Die Gefundpeit 
der hiefigen Bevölkerung auf das ſchwerſte 
geführdet, muß gefordert werden, daß Der Fleiſch— 
Inden Diefes Juden, der ſich auf Koſten der geführdeten 
Geſundheit der chriſtlichen Bevölkerung bereichert, une 
verzüglich geſperrt werde. 

Sie ging am Juden zu Grunde 
An 14. April vorigen Jahres mietete ein Fräulein 

Hedwig 8. aus Rheinfelden in Baden beim Ehepaar M. 
in Berlin ein möbliertes Zimmer, Die Wirtsleute M. 
frauten fi} über das Müdel. Es fah fo gefund und friſch 
aus. Die forglufe Fröhlichkeit und das Findhafte Lachen 
der Hedwig 8. verrieten, daß fie ein unverdorbenes Mäd- 
hen war. Ihr blühendes Ausfehen lockte gar bald den 
Juden an. Wie Naubtiere umſchlichen fie das unauf— 
geflärte Mädchen. Es dauerte nicht fange, da hatte fid) 
der Jude Nathan an die Hedwig L. herangemacht und 
ige Vertrauen erfhlichen. In der Folgezeit beſuchte er 
fie oft in ihrem Zimmer, Die Wirtsleute M. beobad- 
teten mit bangem Herzen, wie fie immer mehr Dem 
Juden verfiel. Auch die Jüdin Ruth Altmann. ver: 
fehrte num häufig mit dem deutſchen Mädchen. In einer 
fehr zweifelhaften Geſellſchaft am Kurfürftendamm lernte 
Hedwig L. aud den Juden Dr. Levin kennen. Nun 
ging es mit ihr rapid abwärts, Die Wirtsleute M. 
hatten Mitleid mit dem Müdchen, das von Tag zu Tag 
mehr in fein Unglüd Hineingeriffen wurde. Nach der 
Bührerrede vom 30. Juni 1934 but Herr M. das Mäd— 
chen aufs innigite, es ſolle den Verkehr mit den Juden 
aufgeben. Hedwig L. Hatte auf die gütigen Worte nur 
die Antwort übrig: „Bevor ich meinen Umgang mit 
Juden aufgebe, verlaffe ich eher meine Eltern, Deutid- 
land und alles was ich Habe.“ Hedwig 8. war ſchon 
verdorben an Leib und Seele. Sie hatte ihr Laden und 
ihr gefundes Ausſehen verloren. Sie war eine andere 
geworden. Das verrieten auch ihre Augen. 

Als der Hauswirt M. fah, daß feine gut gemeinten 
Ermahnungen nichts fruchteten, ſchrieb er an die Eltern 
der Hedwig 8. nad Nheinfelden einen Brief, In Die 
fem fdilderte er, welchen Weg Die Tochter in Berlin 
gehe. Ein richtiger deutſcher Vater Hätte ſich num fofort 
in den nächſten Zug gefegt und fein Kind aufgefucht. Er 
hätte zu retten verſucht, was noch zu retten iſt. Der 
Vater der Hedwig L. tat dies nicht. Er ſchrieb an 
Herrn M. einen Brief, in dem er ſich jede weitere Ver—⸗ 
dädtigung und Beläftigung feiner Tochter energijch ver- 
bat. Hedwig 8. ging weiter auf dem Weg, der ins Ber- 
derben führt. Eines Tages Hatte fie einen Paß für die 
Tſchechoſlowakei in Händen. Ihre jüdifhe Freundin Ruth 
Altmann Hielt ſich zu der Zeit in Spindlermühle in 
der Tihechei auf. Es beiteht der Verdacht, daß Hedwig 
£. Geld über die Grenze gefchmuggelt hat. Während der 
Abmwefenheit der Züdin Ruth Altmann mwohnte Hed- 
wig 2. mit dem jüdischen Zahnarzt Dr. Altmann 
in der Eislebenftrage zufammen. Sie fam vom Juden 
nit mehr 108. Sie ſchlug alle Mahnungen und War- 
mungen in den Wind. Sie war dem Satan ver- 
fallen. Um die Läftigen Warner loszuwerden, kündigte 
fie das bis zum 1. Oftober gemietete Zimmer bei der 
Familie M. Sie Hinterlieh dort eine Schuld von 200 ME. 
Ihre früheren Wirtsleute haben feitdem nichts mehr von 
ihr gehört. 

Das künftige Schidfal der Hedwig L. ift nicht ſchwer 
zu erraten. Es wird ihr ergehen wie allen jenen Frauen, 
die fih an Juden wegwerfen. Eines Tages werden Die 
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Geht nur ju deutſgen Jetzten und Begtzanwälfen 

Juden die verwelkte und verdorbene Hedwig L. hohn⸗ 
lachend von ſich ſtoßen. Eines Tages wird ein an Leib 
und Seele gebrochenes, armſeliges Geſchöpf an der Türe 
des Vaterhauſes in Rheinfelden antlopfen. In Schred 
erjtarrte Eltern werden jene verfluchen, Die aus ihrem 
ladpenden, gefunden Kind eine Dirne machten. Ein Vater 
wird ſich bis an fein Ende bittere Vorwürfe machen, daß 
er in größter Notſtunde feinem Ninde nicht beijtand 
und es nicht dem Teufel entriß. Flüche und Vorwürfe 
find umfonft. Es ift zu fpät. Hedwig L. ift verloren, 
Es gibt nichts mehr zu ‚retten an ihr. Sie, ‚geht am 
Juden zu Grunde, Fo 

Um uns vor den Juden zu 
ſchützen, dazu ſehe ich wieder Fein 
anderes Mittel, als ihnen ihre ge- 
lobtes Land zu erobern und fie 
alle dahin zu ſchicken 

Johann Gottlich Fichte 
(1762-1814) 

Wir vergeifen nicht | 

— 
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Hoff, Juda, nicht, dab wir vergeſſen werben 

Es rächt ſich alle Schuld auf Diefer Erben 



Südtiche Angſtzuſtaͤnde 
as die Juden gehört haben wollen / Wer ihnen 

helfen foll 
Die Zubenblätter der ganzen Welt find feit Boden 

in großer Aufregung. Irgend einer, der alles wiffen 

will und doch nichts weiß, hat den Juden einen Floh ins 

Ohr gefeht, der jie nun unabläffig ſticht und nicht mehr 

zur Nuhe Tommen laffen will, Weide Bewandtnis es 

mit dem „Floh“ Hat, das laſſen wir unferen Leſern am 

beiten aus jühiihem Munde fagen. In ber vom Anden 

Siegfried Jacobſohn gegründeten Wochen ſchrift 

„Die neue Weltbühne“ iſt folgendes zu leſen: 

Bemerkungen 
Streicher bedrohl Berlin 

Der berliner Korreſpondent ber Basler National- 

zeitung meldet am elften Mai, er habe zuverläſſig er- 

fahren, daß Julius Streicher Bolizeipräfident von Ber- 

lin werde. Der ſchweizer Journaliſt, der das mitteilt, ift 

ein ernithafter Berichterftatter, und er ergänzt feine Mel- 

dung durch ein paar Einzelheiten. Seit dem Februar 

1933 ift der Viceadmiral von Levetzow berliner Polizei⸗ 

präſident. Seine Polizei iſt oft barbariſch vorgegangen, 

aber immerhin iſt Herr von Levetzow perſönlich einem 

normalen Menſchen nicht unähnlich. Da Deutſchlands 

Zukunft bekanntlich teils in der Luft und teils im Waſſer 

Viegt, erhält Herr von Levebow jetzt einen neuen Bolten, 

nämlid) ein Marinefommando. Und in das große rote 

Haus am berliner Aleranderplag ſoll nun der „Franken⸗ 

führer” einziehen. 

Man mutet ihm nicht zu, ſich von feinem Lebenswerk 

zu trennen; der Verlag des „Stürmer“ ſoll ebenfalls nach 

Berlin überſiedeln. dieſes Blatt, aus dem wir früher 

zuweilen Unszüge veröffentlicht haben, mischt feine Nie 

tualmordhete pifant mit Pornographien, und da es fo an⸗ 

ſchaulich bejchreibt, wie der reihe Jude Cohn das arme 

Fräulein Schulze verführt, hat es ſich einige hunderttau⸗ 

ſend Leſer verſchaffen können. Die Ueberſiedlung ſoll 

helfen, die Auflage auf eine halbe Million zu ſteigern. 

In Berlin lebt faſt die Hälfte der deutſchen Juden. 

Bisher iſt es noch nicht geglückt, in der Reichs hauptſtadt 

Zuſtände zu ſchaffen, wie ſie in ben kleineren deutſchen 

Städten ſchon lange herrſchen. Bet ben fleptifchen Ber⸗ 

Iinern zog bie Pogroinhetze zu wenig. ber Das Dritte 

Reich, deifen innere Schwierigkeiten wachſen, braucht ein 

paar Ablenkungspogrone, und da holt man fi) eben den 
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athologen, ber in. ber ganzen Welt verachteter iſt a 

jeder anbere at. alſo Julius Strelcher. 

Dieſer Mann wird nun die berliner Polizei darauf drillen, 

wie man bie judiſchen Gefchäftsleute ſchikaniert, wie Juden 

in den Polizeiämtern mit dem Deutſchtum bekanntgemacht 

werden, und wie ſich eine Ordnungsbehörde zu verhalten 

hat, fails die ebenſo ſpontanen wie organiſierten Pogrome 

benmnächſt losbrechen. 

Urſprünglich ſoll die Abſicht beſtanden haben, Strei⸗ 

cher zum berliner Gauleiter der NSDAP. zu ernennen. 

Dann redete man ſich in ber Wilhelmſtraße ein, das 

Husland würde es harmlofer finden, fall man Streicher 

nur zum berliner Polizeipräfident mache. Es fragt fich, ob 

das Ausland auf diefe Kalkulation eingehen wird. Noch 

bevor die Ernennung erfolgt ift, muß ben Herren in ber 

Wilhelmſtraße klargemacht werben, daß bie Welt dieſe 

neue ſchwere Provokation nicht einfach zur Kenntnis neh⸗ 

men wird. Wir wiſſen nicht genau, wieviel Juden augen⸗ 

blicklich in Berlin leben; es mag knapp eine Viertelmillion 

ſein. Dieſe Juden haben in den beiden letzten Jahren ſo 

manches mitgemacht. Will man wirklich zuſehen, wie ein 

Fulius Streicher dieſe gehetzten Menſchen zur Nerziweif- 
lung bringt? Wir appellieren an bie ganze Welt, an die 

jüdiſchen Organifationen, an bie chriftlichen Kirchen, an 

bie Arbeiterichaft jämtlicher PBarteirichtungen, gegen biefe 

neue Infamie zu protejtieren. 
Hermann Eſchwege. 

® 

Daß fhon bie bloße Nachricht, ber Herausgeber bes 

„Stürmer“ könnte nad) Berlin kommen, die Juben außer 

Rand und Band zu bringen vermag, ift erfreulich. Damit 

die „armen“ Berliner Juden aber wieder ruhig Schlafen 

können, fei ihnen zu wiſſen getan, daß irgend ein Horcher 

an der Wand falſch gehört hat. Der „Stürmer“ und 

feine Leute haben ihre Arbeit im Franfenlande begonnen 

und werben von dort aus weiterarbeiten. Dankbar muß 

man bem Xerfaffer ber „Bemerkungen“ aud fein, daß 

er mit feinem „Appell“ verrät, was der „Stürmer” immer 

ſchon fagte: Die Juden haben ihre Hilfskräfte und ihre 

Knechte in den Parteien und aucd dort, wo man mit 

heiligen Dingen Schinbluber treibt. An wen „appelliert” 

Hermann Eſchwege? An 

1. die ganze Welt, 
2. bie jüdischen Organifationen, 

3. die Hriftlihen (1) Kirden, 

4. die Arbeiterfhaft ſämtlicher (1) Parteirich- 
tungen. 

Zuüdiſches Aufgeregtſein Tieß die Katze aus dem Sack. 

Wir danken dafür. — 

Raſſenſchänder Falk in Aachen 
Ein unfaßbar mildes Gerichtsurteil 

Sm Februar vorigen Yahres lernte der Sohn des 

jüdischen Metzgers Falk von der Pontſtraße zu Nahen 
ein 20 jähriges deutfches Mädchen kennen. Er fnüpfte 
mit ihm ein Verhältnis an und ſchändete es, getreu den 

Lehren des jüdifchen Gejeßbuches, des Talmud. Hier 

fteht geichrieben: 
„Ein nichtjüdiſches Mädden, Das drei Jahre und 

einen Tag alt ift, kann geſchündet werden.“ (Abodah 
farah 37a.) 

Gar bald fteliten fich bei dem Mädchen die Folgen 

des raſſenſchänderiſchen Verhältniffes ein. Um einen öf— 

fentlichen Standal zu vermeiden, überredete der Jude fein 

Opfer, Abtreibungsperfuce vorzunehmen, beziv. 

vornehmen zu laſſen. Zu diejem Zwecke händigte er ihm 
50 RAM. aus. Tatſächlich wurde nun auch ein Abtrei- 
bungsverfuch vorgenommen. Das Mädchen wurde ſchwer 

krank. Auf Befehl des Arztes mußte es ſofort ins 

Krankenhaus. Hier famen nun bie Untaten de3 Juden 

Falf, feiner Helfer umd feiner artvergefjenen Geliebten 
ans Tageslicht. 

Als die Verbrechen des Juden in der Stadt Nahen 

befannt wurden, formierte ſich ein Zug von ungefähr 
400 Menſchen. Diefer marjchierte vor das Haus des jü- 
difchen Mebgermeifters und demonftrierte laut. Die Po— 

lizei fah ſich veranlaßt den Water des Judenbuben in 

Schutzhaft zu nehmen. 
Der junge Falk und die von ihm Gefchändete aber 

mußten fid) vor dem Schöffengeriht verantivorten. Beide 

fanden milde Richter. Sie wurden nur zu je 6 Wochen () 

Gefüngnis verurteilt. 

Den „Stürmer liegt es fern ein rechtskräftiges Ur— 

teil deutſcher Richter zu kritiſieren. In dieſem Falle aber 

iſt es ihm und feinen Hunderttauſenden von Leſern unbe» 

greiffih, wie man den jübifchen Verbrecher jo milde 

beftrafen konnte. Es fteht einwandfrei jeit, dab Jud Full 

das deutjche Mädchen verführt und geſchändet Hat. Eben» 

fo einwandfrei ift eriviefen, Daß er es war, der das Mäd⸗ 

chen zu Abtreibungsverſuchen beſtimmte. An allem Un⸗ 

glück iſt nur der Jude Falk ſchuld! 
Der „Stürmer“ hofft, daß ein neues, von national« 

fozialiftiichem Geifte getragenes Strafgeſetz Beltimmun« 

gen aufweiſt, welche das deutſche Volk auf Jahrzehnte 

hinaus von ſolch jüdifchen Verbrecher verſchont. Erſt 

dann wird der Jude ſein raſſenſchänderiſches Treiben 

einſtellen. Erſt dann werden unſere Frauen 

und Mädchen vor dem aſiatiſchen Blutver— 

derber ſicher ſein. 

—— 
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Jud Schönſtädt v 
Gegen ben Juden Rudolf Schönſtädt in Berlin, 

wohnhaft Duisburger Strafe 17, wurde bei der Geheimen 

Staatöpolizei wegen Verleumdung der SA. Strafanzeige er« 

ftattet. Zud Schönſtädt beidimpfte die SA mit folgenden 

Worten: 

„Gegen eine Bezahlung in Höhe von 150 Marf habe 

ich SA.⸗Männer veranlaßt von einer bei mir durchzufüh— 

renden Hausfuchung Abftand zu nehmen.“ 
* 

Nur ein Jude kann bie Ehre unferer SA. fo ſchamlos hes 

leidigen? Daß Shönftäbt ein typiiher Talmudjude iſt, 

zeigt uns ſein Werdegang. 
Jud Shönftädt beſaß einſt eine Kunſtſeidefabrit. Aber 

das Geſchäft ging ſchlecht. Der Bankerott war nicht mehr zu 

vermeiden. Schönftädt verſtand es aber durch ben bekannten 

fübifhen Dreh aus der Pleite ein gutes Geſchäft zu machen. 

Für Die Bufunft befaßte fih Jud Schöuſtädt mit 

Häuferſchacher. Er verfaufte in den Berliner Hotels bie Häuier 

bebrängter beutfcher Volksgenoſſen zu Spottpreifen an Auss 

Känder, Auf dieſe Weife ergaunerte ji ud Shönftäbt in 

der ſchwerſten Notzeit bes deutſchen Boltes ein Vermögen bom 

mehr als 300 000 Darf. Seine Hänfergefhäfte wurden von 

Tiſch zu Tisch abgeſchloſſen. Einigemale verfhacerte er ſogar 

ganze Hänferblods, ohne fie je gefehen zu haben und bes 

hielt 1—2 Hänfer als Profit. 

Nach der nationalfozialiftifhen Erhebung wurde dem Juden 

Schönftäbt der Boden in Deutſchland zu heiß. Vorerſt ſchickte 

ex feine Tochter nah Paläſtina. Er ſelbſt aber verſucht 

nun im Ausland Grundftüde zu kaufen. Gelingt es ihm fein 

Geld allmählih über die Grenzen zu bringen, jo wird eines 

ſchönen Tages auh Zub Shönftädt verſchwunden fein. Und 

dann werden wir in der Emigrantenpreife leſen, daß fich Die 

Zahl derer, bie In ſchamloſer Weife gegen Deutſchland Heben, 

—— 

Oberführer Schwäble, Um a.Dd, 

erleumdet die SA 
wieder un einen vermehrt hat. Jud Schönſtädt wird dann 

im Auslande mit unſerem Gelde ein Leben in Saus und Braus 

führen und unſere SW. noch niederträchtiger beſchimpfen, als er 

dies in Deutſchland tun konnte. 

Das christliche Frauenheim und der Jude 

In Elberfeld-Wuppertal befindet fich in der Franz 

Schubert-Straße ein Hriftlicdes Damenheim. Dort 

verbringen deutſche Frauen ihren Lebensabend. Bis vor 

etwa 8 Wochen wurde von der Vorſteherin des Hei- 

mes, der Schweiter Anna, wenigſtens noch das Fleiſch 

von einem bdeutfchen Gejchäft gefauft. Die übrigen Lebens- 

mittel Tieferten ja ſchon feit langem faſt ausſchließlich 

jüdiſche Geſchäfte. | 
Inzwiſchen aber ift Schweiter Anna ganz zur Juden⸗ 

magd gewvorden. Sie fauft heute ſogar das Fleiſch von 

einem jüdifchen Mepger. Daß fie ausgerechnet beim 

Judenmetzger Wertheim Fauft, dem gleichen Wertheim, der 

Hundefutter für menſchlichen Genuß feilbot, fept ihrem 

ſtandalöſen Verhalten die Krone auf. 
* 

Das „Chriftentum” der Kreife um das „chriftliche‘” 

Damenheim ift tief gejunfen. ©o tief gelunfen, daß es 

ihnen gleichgültig it, ob der deutſche Geſchäftsmann 

(Glaubensgenoſſe!) verhungert und der Jude Nach⸗ 

folger der Chriſtusmörder) im Ueberfluß ſchwimmt. 

Männer, wie fie die SA. braucht 
Wir entnehmen einem VBefehl des Führers der SA. 

Brigade 56 (Schw. Alb)/ Ulm folgendes: 

were. Meine Ginitellung in der Judenfrage dürfte 

zur Genüge befannt fein. Ich verlange von jedem SA.- 

Mann, daß er ein fanatiſcher Iudenfeind iſt und bleibt, 

2.0.68 iſt zu fordern, dab in allereriter Linie die SA. 

Führer, vor allem Die Sturm, Trupp- und Scharführer 

fofort den „Stürmer“ beitellen. Ferner iſt zu fordern, 

daß diejenigen SA.-Kameraden, die finanziell ordentlich 

geiteltt find, fofort eine Beſtellung des „Stürmers” auf 

geben. Soweit alsdann noch Beitelliheine übrig find, 

muß bei Verwandten, Belannten, bei Nameraden der 

DAF. uſw. geworben werden. ..... Ich verlange ferner, 

dab ſowohl von den SA.-Münnern felbit, als auch von 

allen Referenten, bejonders aber dem Weltanſchauungs- 

referenten immer und bei jeder Gelegenheit der anti 

femitifhe Gedanke in den Vordergrund tritt. SU-An« 

gehörige, die dulden, Daß ihre Frauen oder Eltern beim 

Juden einkaufen, haben ebenjo Ausſchluß zu erwarten 

wie diejenigen, Die jelbit ein Judengeſchäft betreten.... 

Der Führer der SA.-Brigade 56 (Schw. Alh) / Um 
gez. Shwäble/Striebel. 

* 

Die beiden ſchwäbiſchen SA.-Führer zeigen ihren SA.- 

Männern den Weg zur Löfung der Judenjrage. Cie 

find Männer, wie fie unfere SA. braucht. ; 



Volksverrat 
Wozu ſich die amtliche Muſikzeitſchrift hergibt 
Im Verlag „Arthur Parrhyſius, Berlin 

©. ©. 11, Saarlandſtraße 62,64” erfcheint die amtliche 
Zeitſchrift der Reichsmuſikerſchuft „Muſik im Zeitbemußt- 
fein“, Sie nennt ſich die „größte Muſitzeitſchrift Deutſch— 
lands”. Sie erfheint im Dritten Reid), das der Nativ- 
nalfozialismus ſchuf. Der Todfeind dieſes Dritten Nei- 
es iſt der internationale Jude, Der Todfeind dieſes 
Dritten Reiches iſt insbeſondere der ſowjetruſſiſche Staat, 
der auf den Leibern von ungezählten Millionen hinge— 
mordeter und geſchächteter Angehöriger des ruſſiſchen 
Volkes errichtet wurde. In Sowjetjudäa ſind Juden 
die Inhaber der geſamten ſtaatlichen Macht. Sie ſchu— 
fen eine Armee, mit der die Stimme des ruſſiſchen Volks— 
gewiſſens niedergehalten wird und mit Der bei gegebener 
Zeit dem Dritten Deutjhen Neid von außen her der 
Todesſtreich gegeben werden ſoll. In feiner legten großen 
Neihstagsrede Hat der Führer und Reichskanzler vor 
alfer Welt dargelegt, warum es mit dem Sowyjetſtaat 
des Bolſchewismus feine Verſöhnung und fein Hände— 
reihen geben kann. Das deutſche Volk Hat die Rede 
gehört und den Führer und Kanzler veritanden. Auch 
die „amtliche (1) Zeitſchrift der Reichsmuſikerſchaft“ Hat 
gehört, was der Führer und Neichskanzler fagte. Und 
was hat fie getan? In Nr. 22 vom 1. Juni 1935 (1) 
bringt fie folgende Anzeige: 

MOSKAUER 
BÜHNEN - FESTSPIELE 

1. bis 10. September 1935 

14 Aufführungen zeitgenössischer und klassischer Werke der 

Bühnen-, Opern- und Ballett-Literatur 

Festspiel-Aufenthalt einschließiek auch «fer Eintrittskarten 

von 139,— RM. an 

Auf Wunsch illustrierte Programmhefte durcht 

INTOURIST 
Berlin, Unter den Linden 6 

und allen großen Reisebüros 

Die „amtliche (1) Zeitfehrift der Reichsmuſikerſchaft“ 
gibt fi dafür Her, zu einer Reiſe in den Staat jüdischen 
Großverbredertums einzuladen, zu einer Neife zu Den 
„Moskauer Bühnen-Feſtſpielen“. In einer Anzeige tut 
fie es, Die das Symbol des bolſchewiſtiſchen Maffenmor- 
des (Sichel und Hammer) auf der Stirne trägt. Das 
alles tut fie unter den Augen des Führers und Reichs— 
fanzlers, der vor aller Welt fagte, was vom Bolfhemwis- 
mus und feinen Madern zu Halten und zu erwarten ift. 
Und das wagt fie auch zu tum unter Den Mugen des 
Neihspropagandaminifters, der fi in ebenfo unzwei— 
deutiger Weife über das Verbrechen des Bolſchewismus 
ausſprach und immer ausſprechen wird. Gibt es eine 
größere und frechere Herausforderung als die, die ſich 
die „amtliche (1) Zeitſchrift der Reichsmuſikerſchaft“ in 
diefen Tagen erlaubte!! Die verantwortlichen Redakteure 
jener Zeitjchrift Haben fi des Volfsperrates ſchul— 
dig gemadt. Sie gehören ins Zuchthaus, 

Talmudjude Paul Lewin 
Er beleidigt eine deutſche Mutter/ Ein unglaublich mildes Arteil 

In der großen Bauftraße in Köslin wohnen eine 
deutjche Arbeitersfamilie und der Jude Paul Lewin im 
gleihen Haufe. Während der deutſche Familienvater tags— 
über an der Arbeit war, machte der Jude der deutfchen 
Frau und Mutter das Leben zur Hölle Er ſchrie ihr 
die unflätigjten Beſchimpfungen nad. Die gutmütige 
Frau nahm alle Beleidigungen ftilffehweigend hin. Das 
ging Monate lang fo zu. Im heurigen Frühjahr ſchenkte 
die Arbeitersfrau einem Kinde das Leben. Am Tage der 
Geburt jhrie der Jude Paul Lewin laut im Haufe 
herum: 

„Die Kuh bei mir im Haufe Hat ſchon wieder mal 
gekalbt.“ 

Der Jude Paul Lewin hat geſagt, was jeder Jude 
ſich denkt. Der Jude haßt und verachtet den Nichtjuden. 
Dieſer Haß und dieſe Verachtung ſteckt dem Juden im 
Blute. Dieſer Haß und dieſe Verachtung werden auf- 
gepeitſcht und genährt von den Rabbinern und Juden— 
lehrern, die ihren Raſſegenoſſen die Geſetze des Tal- 
mud auslegen und einhämmern. Im Talmud heißt es: 

„Die Juden werden Menſchen genannt. Die Nicht— 
juden aber werden nicht Menſchen, ſondern Vieh ge— 
heißen.“ (Baba mezia 114b.) 

Und an anderen Stellen ſteht im Talmud folgendes 
geſchrieben: 

„Das Kind im Leibe einer Nichtjüdin iſt nicht beſſer 
als ein Vieh.“ (Jore den 240.) 

„Eine ſchwangere Nichtjüdin ift einzufchägen wie trüch— 
tiges Vieh.“ (Coſchen hamifchpat 405.) 

Sp denkt jeder Jude von einer werdenden beutfchen 
Mutter und von dem Rinde, das fie unter ihrem Herzen 
trägt. Wenn viele Juden diefe Gefinnung in fich Hinein- 
ſchweigen, dann gejchieht dies nur aus Vorficht. Der 
Jude Paul Lewin glaubte auf die Vorficht verzichten zu 

können, weil er die in feinem Haufe wohnende Wrbeiterge 
familie als gutmütige Leute Tannte. 

Der Talmudjude Paul Lewin wurde tvegen der nie 
derträchtigen Beleidigung einer beutfchen Mutter zur 
Anzeige gebradht. Das Amtsgericht Köslin verurteilte 
ihn zu der milden Geldjtrafe von 60 Mark. Die Strafe 
fam dem Juden fo lächerlich vor, daß er fi) am nächſten 
Tage in einem Frifeurladen über dag Urteil luſtig machte, 
Er fagte mit grinfendem Geficht zu den im Laden An 
wejenden: „20 Mark find für die Kuh und 20 Mark für 
dus Kalb“, jagte er. Wofür er bie reftlichen 20 Mark 
beſtimmte, it fo gemein, daß e3 nicht wiedergegeben mer 
den fann. 

Der Talmudjude Paul Lewin kam wegen dieſer Ge- 
meinheit erneut vor Gericht. Diesmal fpielte er in ber 
Verhandlung den armen, verfolgten Juden, dent jeder 
etwas am Zeug zu fliden verfuche. Der Staatsanwalt 
nannte ihn einen Juden, der das Gaftrecht in Deutfc- 
land auf's gröblichite verlege und fortgejeßt beutiche 
Arbeiter mit Schmuß beiverfe. Das Gericht verurteilte 
„den unverbeſſerlichen Ehrabſchneider und Störer ber 
Volksgemeinſchaft“ zu 

einem Monat Gefüngnis. 

Nach der Urteilsverfündung verließ der Jude den Ge— 
richtsſaal. Er wartete die Urteilsbegründung nicht ab. 
Für diefe Frechheit hätte ihm auf ber Stelle eine neue 
Strafe gebührt. Vielleicht haben die Richter in Köslin 
aus dem Falle Paul Lewin gelernt, daß bei einem Juden 
Milde am falfchen Plage it. Alle aber, die durch den 
„Stürmer“ von ber Gemeinheit des Juden Lewin Kennt« 
nis erhalten, finden eines erneut bejtätigt: Der Talmud 
beſtimmt aud Heute noch das Denken und Handeln eines 
jeden Juden, 

Mas tat der Jud im Schweineitall? 
Der jüdiſche Metzger Jakob Wolf in Weffeling 

(Rheinland) mußte wegen jeiner Talmudereien wiederholt 
in Schuphaft genommen werden. Troß feiner Ausfälle 
gegen das. Dritte Neich lieg man ihn ſchließlich in Ruhe, 
Dank des Zuſpruches zahlreicher Judenknechte blühte fein 
Geſchäft nad wie vor. un 

Der Jude Wolf Hat aud einen Neffen Und 
diefer Neffe ift fein Liebling. Obwohl Jakob Wolf des 
öfteren von dem widernatürlichen Xreiben feines Neffen 
erfahren Hatte, Hielt er es nicht für nötig, einzuſchreiten. 
Eines Tages aber famen die jchauderbaren Schweine 
teien des Judenbuben ans Tageslicht. Er hatte wieder- 
holt jeine Lüfte an den Schweinen feines Onfels 
befriedigt. Wiederholt Hatten ihn die Angeftellten des 
Betriebes bei feinen Scheußlichleiten ertappt. Als Dig 

DOrtspollzeibehörde von dem grauenhaften Tun 
des Juden erfuhr, griff fie energiſch zu. Die VBeitie in 
Menſchengeſtalt am in Schutzhaft. Die jüdifche Mey - 
gerei wurde fofort geihlaffen. 

i N 1 — 

‚Hürden „Stürmer“ ift eine ſolch unglaubliche Juderel 
nichts neues. Schon vor 18 Jahren, als ber Großteil 
bes beutfchen Volkes noch nichts von ber Jubdenftage 
wijjen wollte, trommelte er: „Der Jude iſt der Teufel 
in Menfchengejtalt! Wer den Juden kennt, Tennt Den 
Teufel!” Es iſt tiefbeihämend, daß felbft heute noch 
Tauſende beutfcher Männer und Frauen in ber Kneht« 
ſchaft des Juden ftehen. Den Kunden bes Sudenmehgers 
Wolf aus Weſſeling aber wünfcht ber „Stürmer“ noch 
nahträglich guten Appetit. 

Ein jüdiicher Devijenichmuggler im 
Elſaß zu hoher Geloſtrafe verurteilt 

Die in Straßburg erſcheinende Elſaß Lothringifche 
Zeitung” beridtet aus Straßburg: „Die Verhandlung 
in der Devifenfhmuggelaffäre gegen den Straßburger 
Rechtsanwalt Alfred Leoy und Genoffen nahm am 
Montag ihren Fortgang. Das Urteil lautete für Rechts— 
anwalt Alfred Levy auf 21, Jahre Gefängnis und 
30000 Part Gelditrafe, den Inhaber eines Transport 
unternehmens Korniſch in Kehl zu 31, Jahren Zucht 
haus und 20000 Mark Gelditrafe. Ein anderer Kom— 
plize Korniſchs wurde zu 1% Jahren Gefängnis ver- 
urteilt. Verſchiedene andere Angeklagte erhielten weitere 
Gefängnisitrafen. Der Staatsanwalt Hatte für Kor- 
niſch 6 Jahre Zuchthaus und für Rechtsanwalt Levy 
5 Jahre Zuchthaus verlangt. H. V⸗ 

———— U IL Le + 

Ein Loblied auf den JZuden 
Wir lefen in einer Zeitung vom 15. Mai d. J. über 

ben Juden Levy aus Eberbach folgenden Bericht: 

Gejegnetes Alter. Den 80. Geburtstag feiert morgen 
Donnerstag Kaufmann Be: jamin Levy, der Gründer und Mit 
Inhaber der Ya. Levy & Wolf, Hier, im noch beiter körper⸗ 
licher und geiftiger Nüftigfeit. Der Hodbetagte ift von Geburt 
Rheinländer, verheiratete ſich im Jahre 1887 mit einer Eber⸗ 
bacherin und it feit 1889 Hier anfäffig, wo er feine eigene 
Eriftenz gründete, Heute noch ift berfelbe in feinem Geihäft 
eifrig tätig. 28 Jahre Hindurd diente er, bavom 21 an mits 

verantwortlichen Poſten als Rechner der Freiw. Sanitätstolonne 
und war felbft immer ein aufopfernder Helfer. Als folder 
ftellte er ſich aud während des Krieges freiwillig zur Ders 
fügung und hat zahlreiche Kranken⸗ und Verwundetentransporte 
ausgeführt Bu feinem Jubiläumsgeburtstege unfere beften 

nice. 

Diejer Artikel ftammt aber nicht etwa aus der C. V.- 
Zeitung oder einem anderen jüdifhen Blatt. Nein! eine 
deutjche Zeitung ſchämte fich nicht, das Loblied auf 
einen Juden zu fingen. Und dieſes charafterlofe Blatt ift 
die „Eberbacher Zeitung‘, welche fich im Untertitel „Eber- 
bacher Tagblatt für nationale Einheit“ (1!) nennt! 

KT m mm LLC Ren 

Die Tudenftage lernt man Kennen Dur; Den Atünmer 

Deutihe Kraft 

NACHKRIEGSZEIT EG L 

Des Juden Streben — Degeneration !! 

Doc, dieje Abſicht ging daneben 

Denn was der Welt ſchon jchien verloren, 

Das wurde wieder neu geboren 



Geinndtihniten beim „Srand Drient de Fruntte 
Bir entnehmen nachjtehenden Artifel der Zeitjchrift 

„Le Combat” (Der Kampf), Straßburg, 8 Rue de l'Abreu— 
voir, Herausgeber Marcel Eſchbach, Nr. 13, Mai 1935. 

Die in Paris lebenden Brüder der internationalen 
Judüumaurerei Haben fi, ſoweit fie fremder Staats— 
angehörigfeit find, zu eigenen Logen zuſammengeſchloſſen, 
von denen einige bereits auf ein ehrwürdiges Alter zus 
rückblicken. 

Dieſe Fremdlogen unterſtehen der Obedienz des 
„Grand Orient de France“, der größten und gefährlich— 
ſten Großloge in Europa. Die in den Fremdlogen zuſam— 
mengefihloifenen Brüder Haben einen Doppelten Zwed zu 
erfüllen: 

1. Sollen fie alle in Paris lebenden Brüder Maurer 
in ihren reifen ſammeln und fie für Die Förderung der 
Sie des „Grand Orient” einſpannen, 

3. haben diefe Fremdlogen dem „Grand Orient” gleich— 
zeitig als eine Art Gefandtichaft gegenüber der Frei— 
maurerprovinz zu dienen, aus der fid) die einzelnen Logen 
refrntioren. Die internationale Freimaurerei anerfennt 

befannt'ich eine ſouveränen Stanten, fondern nur reis 

maurerprovinzen, Die fomit ihrerjeit$ wieder von den ges 
heimen jüdisch-manrerifhen Oberen gelenkt werden und 

abhängig find. 
Nachſtehende Fremdlogen befinden ſich zurzeit in Paris! 
1. America Lodge of Paris (NSW). 
2. Loge „Charles Magnette“ (Belgien). 
3. Loge „Plus Ultra” (Spanien). 
4, Logen „Italia und „Italia Nuova“ (Italien), 
5. Loge „Hermes“ (Rußland). 
6. Loge „France-Armenie“ (Türkei). 
7. Loge „Guillaume Tell” (Schweiz). 
8. Loge „Goethe“ (Deutſchland). 

Beim Kongreß der „Allgemeinen Freimaurerliga“ in 

Paris, der nahezu alle Logen der Welt angehören, ver- 

einigten ſich alle Diefe Fremdlogen zu einer „Feſtarbeit“ 

am 9. September 1931, wobei das Ritual in Eſperanto 

abgewickelt wurde. 

Daß die Logen nur Politik treiben und ihre „huma— 

nitäre Selbſtveredelung“ nur übler Bluff iſt, beweiſt das 

„Bulletin des Ateliers Superieurs Ste 60°, Das eine 

Hede des Hochgradmaurers Gaſton-Martin, Mit 

glied des Ordensrates des „Grand Orient de France” auf 

dem Bankett des „Grand Ehapitre” im September 1933 

wiedergibt. Bafton-Martin fügte Dort zu den frei- 

maureriſchen Parlamentariern gewandt! 

„Sch vertrete Heute abend in dieſer Verſammlung eine 

Kategorie von Münnern OParlamentariern), auf denen 

die ſchwerſte Bürde laſtet, die ſchwerſte ohne Zweifel 

deshalb, weil es ihnen obliegt, in der profanen Melt 

zu verjuchen, in Taten und Gejeben Das überzuführen, 

was in der Freimaurerei ausgedacht und beſprochen 

wurde (eſſayer de traduire en actes et en lois re qui a ete 

medits et discuté en maconnerie): ich Halte es für un— 

möglich, meine Aufgabe als Volksvertreter zu erfüllen, 

wenn ich nicht jederzeit in Ideenverbindung mit ihnen 

— um dort ein Beiſpiel und wertvolle Ratſchlüge zu 

uchen.“ 

Die Vertretung der Hochgradmaurer ſpendete dieſem 

„franzöſiſchen“ Parlamentarier, wie im „Bulletin ver— 

merft wird, lebhaften Beifall! 
Wir franzöfiiche „Volksbündler“ müffen uns fragen, 

ob Vorforge getroffen iſt, damit nicht vor unſeren Augen 

geheimer Landes- und Hochverrat getrieben wird, 

Wir verlangen, daß jeder Freimaurer unter jtantliche 

Kontrolle gejtellt wird. 

a nn 

Die griechiiche Revolution und die Juden 
Das jüdische Raſſenſchutzblatt „Egyenlöſeg“ in Bu— 

dapeſt erinubte fih am 30. März 1935 einen April- 

fcherz fondergleichen. Unter obiger Timme berichtete es 

über die griechiſche Revolution folgenden Dreh: 

„Das griechiſche Judentum erlebte furchtbare Tage. 

Die Nevolution Venizelos mar nichts anderes, als 

ein antifemitifcher Aufitand, der die völlige Ausrottung 

der Juden zum Biel Hatte, Die aufſtändiſchen Generäle 

des Benizelos erklärten frei heraus, daß fie nach 

ihrem Sieg alle griechiſchen Juden bis auf einen (9 

ausrotten würden. Und wirklich, in Serres und Eavalla, 

das die Aufftändiichen zeitweilig beſetzt Hatten, fpielten 

fich ſolch blutige Pogrome ab, wie fie ohne Beijpiel da— 

ftehen. Die Regierungstruppen befreiten in dieſen Städten 

die Juden aus ihrer verzweifelten Lage. Die Juden 

von Saloniti, rund 50000, ftellten 2000 Freiwillige 

zu den Negierungstruppen. Die Negierung ift jet auch 

dankbar und ernannte im Stadtrat von Salonifi anjtelle 

der verhafteten venizeliftiihen Stadträte fünf Juden.“ 

Jammerſchade iſt es, daß Moſes II. nicht mehr lebt. 

Jener Meiſter jüdiſcher Verdrehungskunſt wurde am 

30. März 1135 in Kordova geboren, und es iſt anzu—⸗ 

nehmen, daß die fauſtdicken Lügen des Galizianerblattes 

in Budapeſt ihm zu Ehren und Nacheiferung „gemacht“ 

wurden. Denn Maimonides, genannt Rambam, würde 

vor Freude über den Tamtam ſich im Grabe umdrehen, 

und je öfter er den Dreh ſeiner Jünger leſen würde, 

deſto ſchneller möchte er ſich umdrehen, bis er zuletzt 

zur reinſten Drehſcheibe würde. Weil: die Wahrheit 

ſchaut anders aus... 

Die griechische Revolution 1935 wurde ebenjo tie fo 

viele andere Revolutiönchen und Putſche von dem Juden 

Benizelos gemadt. Diefer Oberjude hieß in feiner 

Kindheit nicht Venizelos, fondern Venediger. Die 

flügge gewordenen Abkömmlinge aus galiziſcher Brut 

baden num einmal die große Tugend an fi), ihre Nafjen- 

Herkunft zu tarnen. Sie nehmen einen nationalen Namen 

an, möglicjt den eines großen SHeerführers, Fürften, 

Dichters, Mufifers uſw., Damit Die Bölfer den Fremd— 

raffigen nicht an feinem fremden Namen erkennen. So 

fteht es aud mit Venizelos. Seine Taten, oder viel⸗ 

mehr Untaten, werden von Den jüdiſchen Zeitungen und 

Nachrichtenbüros als „griedhiiche" Nevohrtionen und Put: 

ſche in die Welt pofaunt, obwohl fie in Wirflichfeit rein 

jüdische Angelegenheiten find, (im Sinne der Weifen 

von Zion) zur Maſſenhinſchlachtung der blinden Gojim 

und Errichtung des jüdijhen Weltreiches. Der Jude 

Benizelos hat aljo zum rien umd wahrfcheinlih zum 

legten Mal das griehijhe Bolt gegeneinander geheßt, 

auf daß es ſich zerfleiſche. 

Sp eine jüdiſche „Aktion“ koſtet ſchweres Geld, nicht 

Humderttaufende, fondern Abermillionen. Geld Hat be 

fanntlid) mm der Jude, Die Revolution des Juden Ve— 

nizelos ift alfo ſicher nicht von armen Gojim finan- 

ziert worden. Dafür iſt nur der jüdische Weltdanfier 

zuftändig. Und das Salizianerblatt in Budapeit möchte 

da der Welt weismachen, daß ein jüdischer Revoluzzer 

und jüdiſche Kapitaliſten gegen ihre jüdiſchen Raſſegenoſ⸗ 

ſen in Pogrom machen mwollen...! Mit den 2000 reis 

willigen aus dem Ghetto von Salonifi it es auch jone 

Sade. Man wird bei Ddiefer Meldung unwillkürlich an 

die „Leninbubentruppe” des jüdiſchen Sadijten und Blut⸗ 

Hundes Szamuelly während der ungariſchen Nüte- 

republik erinnert, an deren grauſame Maſſenmorde und 

Hyänenarbeit. Mehr Bedenken veranlaßt aber eine andre 

Frage: Wer hat dem „antiſemitiſchen Pogrommacher“ 

Benizelos die zur Revolution nötigen Waffen und 

Munition geliefert? Der Hochgradfreimaurer Venedi— 

ger-Venizelos hatte doch keine Bleikanonen und 

Erbſengranaten! Hochgradfreimaurer Jud Venizelos 

flüchtete nach den Dodekanes und lebt heute De 

Zeansparent in Brüden im Kahlgrund 

(abgeichnitten von Volizeilommiſſar Walter aus Mömbris) 

—— — — 

Onne Lofung der Judenftane heine Erlöfung des deuilhen Dolkes 
julins freier 

Sachien voran! 
Martin Mutichmann und jein Gaubefehl 

Zu den befannten Mitlämpfern Des Führers aus 

der eriten Zeit Der Bewegung gehört Der Ganleiter 

von Sachen, Reichsſtatthalter Mutſchmann. Seiner 

Zähigfeit, mit der er Ziele zu erreichen ſucht und feis 

nem Mute ift es zu danken, daß Das rote Sachjen von 

einjt zu einem nationalfozialijtifchen geworden ift. Ber 

Erfolg, der feinem Kampfe ſchließlich beſchieden war, iſt 

insbeſondere auch der Gründlichkeit zuzuſchreiben, mit 

der er ſeine Aufklärungsarbeit betrieb und heute noch 

betreibt. Als Antiſemit aus der Schule des alten 

Theodor Fritſch kommend, hatte er den Juden als 

den Weltfeind kennen gelernt. Seine Gefolgſchaft 

hat er in gleichem Wiſſen erzogen, Er ſorgte Dafür, 

daß der „Stürmer“ im Gau Sachſen ſchon frühzeitig 

Eingang fand. Mit dem „Stürmer“ gewann er das 

Intereſſe roteſter Marxiſten für die NSDAP. und gar 

mande Drtögruppe der NSDAP. im kom muniſtiſch 

verſeuchten Erzgebirge verdankt der Vorarbeit durch 

den „Stürmer“ ihre Entſtehung. Das hat Mutſch⸗ 

mann dem Herausgeber des „Stürmer“ wiederholt 

verjichert. 

Mutihmann gehört nicht zu jenen Halben, die 

da glaubten, mit der Machtübernahme der NSDAP. fei 

die Notiwenvigfeit der Aufklärung über Die Judenfrage 

zu Ende gegangen. Mutſchmann wußte, daß durch 

die erfolgreiche nationalſozialiſtiſche Nevoluntion ein 

Kampf eingeleitet wurde, der nur dann gewonnen 

werden kann, wenn das ganze dentjche Volk und Dan 

rüber hinaus die ganze nichtjüdiſche Welt das Willen 

vom bölfermordenden Juden unverlierbar in die Ges 

birne und Herzen bineingehämmert erhält. Weil 

Mutihmann dies weiß, hat er in einem Gaubefehl 

angeordnet, daß „iede Ortsgruppe den wö⸗ 

chentlhich erſcheinen den „Stürmer“ an gut 

fihtbarer Stelle auszuhäugen bat“. Im 

Folge 3 der „Führerblätter der Ganleitung Sachen” 

werden die Kreisleiter beauftragt über Die Durch⸗ 

führung des Ganbejehls entſprechende Kontrolle ands 

zuüben. Die Anordnung lautet: 

„Es wird nunmehr angeordnet, daß jede Drtögruppe 

umgehend an ihre Kreisleitung eine gute Fotoaufnahme 

ihres „Stürmeraushanges“ einſendet. Die Kreislei⸗ 

tungen ſammeln die Aufnahmen und ſenden ſie nach 

Ortsgruppen geordnet bis ſpäteſtens 15. Juni au die 

Gauleitung ein. 
gez. Müller, Gaugeſchäftsführer. 

Wer vom Juden und ſeinen Knechten gehaßt wird, 

iſt auf dem rechten Weg. Gauleiter und Reichsſtatt⸗ 

halter Martin Mutſchmanun gehört zu jenen Mit⸗ 

kämpfern Hitlers, die vom Duden und feinen Knech-⸗ 

ten nie Anerlennung erhalten werben, 



Talmudjude Otto Schwarz 
Das Autounglück/ Der Zude kümmert ſich nicht um die Schwerverletzten 

Wie weit die Frechheit der in Deutſchland lebenden 
Juden noch geht, ſoll an folgenden unerhörten Vorfällen 
aufgezeigt werden: 

Der Kraftwagen des Rheinkgolinwerkes Oberwinter 
paffierte am 12. Januar 1935, nachmittags gegen 4 Uhr, 
die Propinziallanditraße zwischen Liblar und Lechenich, 
bejegt mit vier auf einer Gejchäftsfahrt ſich befindenden 
Angeftellten der Firma. 

Auf der Tinfen Seite diefer Provinziaflandftraße läuft 
befanntlich die Euskirchener Kreisbahn. Da die Wind- 
richtung an jenem Tage fo ftand, daß der Rauch der 
Lokomotive zeitiweife die Landſtraße bedeete, fuhr der 
Perjonenkraftivagen des Rheinkaolinwerkes ganz ſcharf 
an der rechten Seite der Landſtraße und blieb außerdem 
noch ca. 15 Meter hinter dent auf der Landſtraße Tie- 
genden Rauch. 

Plögfih tauchte ans dem Nach ein großes, zum 
Viehtransport eingerichtetes Laftautontobil mit Anhänger 
und Ladung von ca. 16 Stüd Großvieh auf und rammıte 
mit ungeheurer Wucht den Berfonenkraftivagen des Rhein— 
kaolinwerkes, der wie eine Schachtel zuſammengedrückt 
wurde. Der auf der falſchen Straßenjeite fahrende Trans— 
portwagen gehörte dem jüdischen Viehhändler Otto 
Schwarz aus Müddersheim, Kreis Düren. 

Die Folgen diefer unvorfchriftsmäßigen Fahriveife wa— 
ren fatajtrophale. Der dem Rheinkaolinwerk angehörige 
Direftor C. G. aus Bad-Godesberg erlitt außer einer 
Gehirnerſchütterung ein Loch im Schädel, einen Arm— 
bruch, einen Beinbruch, einen komplizierten Knieſcheiben— 
bruch, auch noch Hand» und Arnwerftauchungen. Diefe 
ſchweren Verlegungen machten feine fofortige Ueberführung 
in das Brühler Krankenhaus notwendig, woſelbſt er fich 
fchon feit 17 Wochen befindet und auch weiterhin noch 
verbleiben muß. 

Der ebenfalls dem Wert angehörige Buchhalter P. 
Cd. aus Kripp erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung, 
während die beiden anderen Mitfahrer mit einem ſchweren 
Nervenſchock davonkamen. 

An und für ſich wäre über dieſen Fall — Auto— 
unfälle paſſieren ja täglich — nicht viel Weiteres zu be— 
richten. Das Unerhörte aber ſind die bei dieſem Unfall 
ſich dann entwickelnden Begleitumſtände. 

Bei der üblichen Tatbeſtandsaufnahme fragte der 
amtierende Landjäger, welcher ſofort das einwandfreie 
Derſchuſlden Bes Meile ee ch Gpuren- 
ermittlung auf ber Landftraße und entiprechende foto- 
graphifhe Aufnahmen feftgeitellt hatte, wer den Vieh— 
transportivagen mit Anhänger gefahren habe. Daraufhin 
trat der Sraftivagenführer Wirk aus Miüddersheim vor 
und meldete, daß er der Fahrer des Kraftwagens geivejen 
fei. Er zeigte auch feinen Führerfchein vor. Der Land» 
jäger Hauptwachtmeifter Fröhlich ftellte anhand des Füh— 
rericheind den Kraftivagenführer Wirk aus Miüddersheim 
als verantwortlichen Führer feit. 

Bis ein Arzt Herbeigeholt worden war, Tag der ſchwer— 
verlegte Direktor C. ©. bewußtlos im zuſammengequetſch— 
ten Wagen. Seine Begleiter konnten ihm nicht bergen, 
da jie zum Teil ja felbjt ernftlich) verlegt waren. Der 
Viehjude Schwarz ſtand währenddeſſen mit den Händen 
in ben Taſchen und die Zigarette im Maul, breitfpurig 
und feelenruhig auf der Straße. Er machte nicht die 
geringfte Miene bei der Bergung des Schiververlegten 
Hand anzulegen. Warum follte er dies auch? Der da 
mit gebrochenen Knochen bewußtlos im zertrünmerten 
Wagen eingeflemmt lag, war ja nur ein „Goi“. Vom 
„Boi”, vom Nichtjuden, aber jagt der Talmud, das jü- 
diſche Geheimgeſetzbuch: 

„Der Akum (Nichtjude) iſt wie ein Hund.“ (Exeget 
Raſchi Exod. 22, 30.) 

Und an einer anderen Stelle heißt es: 

„Es iſt dem Juden verboten die Nichtjuden vom Tode 
zu erretten. Zum Beiſpiel: Wenn einer von ihnen ins 
Meer ſtürzt und er muß ertrinken, ſo darf er nicht gerettet 
werden, ſelbſt wenn er dafür Geld bietet.“ 

(Jore dea 158, 1.) 
Wegen eines todwunden „Goi“ machte ſich der Tal— 

mudjude Otto Schwarz nicht die Hände ölig und ſchmutzig 
Mochte der „Goi“ verenden wie ein Hund, dann ivar einer 
der vechaßten „Gojims“ weniger auf ber Welt. So dachte 
fih ber Viehjude Otto Schwarz, als er Zigaretten rau- 
hend an ber Unfallsftätte ftand. Er muß auch feinem 
Fahrer Wirk einen Wink gegeben Haben, an der Ber- 
gungsarbeit nicht mitzuhelfen. Denn auch diefer Rohling 
rührte feinen Finger. Entweder ift Wirk verfommen bi8 
auf bie Knochen, oder er ift fo feig, daß er feinem jüdi— 
ſchen Brotheren folgt wie ein Hund. 

Erft als nad) längerer Zeit ber Arzt eintraf, gelang es, 
ben Schwerverlegten aus dem Wagen zu ziehen. Er 

wurde ins Krankenhaus nad) Brühl eingeliefert und wie- 
derholt operiert. 

Zwei Tage nach dem Unfall ftiegen im dem Wacht— 
meifter Fröhlich Ziveifel auf, ob bei dem Unglück wirk— 
lich Wirk den Transportivagen gejteuert habe. Er nahm 
den Judenknecht Wir nochmals ins Verhör. Und nun 
geitand Diefer verrohte Judenknecht ein, daß in der frag- 
lichen Zeit nicht er, fondern der Biehjude Otto Schwarz 
den Wugen gelenkt Habe!!! Der Krafttwagenführer Wirk 
war alſo anfänglich gewillt, eine Schuld auf fich zu neh- 
men, die nicht er, jondern der Talmudjude Otto Schwarz 
verbrochen hatte. Wahrſcheinlich hatte ihm der Inde 
Geld geboten, wenn er alles auf feine Kappe nahm. Der 
Jude hätte fo zwei „Gojims“ erledigt. Der eine war 
zum Krüppel gefahren. Der andere wanderte für ihn, 
den Juden, ins Gefängnis. Wie mag ich der Jude Otto 

Schwarz innerlich darüber gefreut haben, daß er mit 
einem Schlag gleich zwei „Gojſims“ ſchlug. 

Einige Tage nad) dem Unfall rief dev Jude die Rheine 
faolin-Werfe an und bat inftändig, „ob die Sade 
nicht in Güte und ohne Gericht abgemadt 
werden könne“. Die Werfleitung erklärte ſich dazu 
bereit, wenn ex für alle Schäden an Material und Körper 
aufkoömme. Der Jude fagte jofort zu. Es wurde ein 
BZufammentreffen ausgemacht. Der Jude erfihien nicht. 
Er ſchickte als feinen Vertreter den Rechtsanwalt Gilles 
aus Bonn. Nie Hat fih der Jude auch nur mit einem 
Wort nah dem Befinden und Ergehen der Schwer— 
verletzten erkundigt!!! 

In einigen Tagen wird ſich der Jude Otto Schwarz 
vor Gericht zu verantworten haben. Dort wird er hof— 
fentlich Richter finden, die beweiſen, daß wir in einem 
neuen Deutſchland mit Talmudjuden anders verfahren, 
als dies in der Judenrepublik der Brauch war. Für die 
bei dent Unfall an den Tag gelegte unglaubliche Roheit 
gäbe e3 nur eine Strafe: jeden Tag eine gehörige Tracht 
Prügel. 

Wie wir unjeren Stürmerkaiten einweihten. 
Von der Zätigkeit unferer Stürmergardiften in Sannover 
Lieber Stürmer! 

Am Sonntag, den 5, Mai haben wir in Hannover unfes 
ren eriten Stürmerfaften feierlid) eingeweiht, Neben der Ortsz 
gruppe „Südbahnhof“ nahm auch der Sturmführer 
der SA au der Feier teil, Nachdem Truppführer Kördel die 
Weiheftunde durch einige Worte eingeleitet hatte, hielt der Ortes 
geuppenleiter, Pg. Dreffel, eine Anfprade. Zu Beginn 
Eee Rede verbreitete er ſich ausführlich über den Begriff 
ntifemitismus und erflärte den Parteigenofien, wie 

notwendig der Abwehrfempf gegen Alljuda gerade heute 
ſei. Würde das deutſche Volk die erfolgreihh begonnene Löſung 
der Judenfrage nicht kompromißlos zu Ende führen, ſo wären 
wir auf alle Zeit verloren. 

Bon beſonderem Jutereſſe waren die Schlußworte des Ortss 
gruppenleiters: 

„Wir tun gut Daran uns Die unabänderlichen Raſſen— 
gefege immer wieder vor Augen zu führen und wicht in 

bei der Aufklärung des deutſchen Volkes. Es iſt mir eine 
befondere Freude feitftellen zu können, daß auch in unferer 
Ortsgruppe für die Verbreitung des „Stürmer“ geſorgt 
wird. 

Und fo übergebe ich hiermit dieſen Stürmerfaften ſei⸗ 
ner Beſtimmung. Ich danke dem Pg. Abrdel, dab er 
weder Mühe noch Koſten geſcheut hat, für dieſe ſo wichtige 
Volksaufklärung einzutreten, Für uns alle gilt das Wort 
des Führers: 

Nichts für uns, alles für Deutſchland! 
Unſerem deutſchen Volt und Vaterland, unſerem Kühe 

zer und unferem Pa. Julius Streider 

ein dreifaches Sieg⸗heil!“ 

Lieber Stürmer! Nun haben auch wir Hannoveraner 
unſeren Stürmerkaſteu! Wir freuen uns Darüber, freuen 

Seierlihe Einweihung des Stürmerkajfen in Hannover-Güdbahnhof 
Truppführer Kördel fpricht 

unfer Erbübel der Nachgiebigkeit, Großherzigfeit und Vers 
trauensfeligfeit zu verfallen. So lange es einen Juden 
gibt, muß er aus raſſiſch⸗religiöſem Blutszwang Heraus 
darnach ftreben, das deutſche Bolf als Träger ber nordifchen 
Raſſe zu vernichten, Und deshalb ift es das große Verdienft 
des Nationalfozinalismus, die Audenfrage in das 
Bolt hineingetragen zu haben. Wir wollen an diefer Stelle 
nit des Vorkämpfers des Antiiemitismus vergeffen, Des 
geoßen Deutſchen Theodor Fritſch aus Halle Un 
feiner Stelle fteht heute als eriter Rufer zum Streite gegen 
das Judentum Pg. Julius Streider Sein Sampfs 
blatt „Der Stürmer“ Ieiftet uns unſchätzbare Dienfte 

Ein Stahlhelmer beflaggt das jüdiſche 
Gefchäft Hirſch & Eo. mit Hakenkreuzfahnen 

Anläßlich des Sachjentreffens in Dresden vom 24. bis 
26. Mat 1985 hat der Stahlhelmmann Hans Söffge, Dresden, 
Bautzener Straße 109, als Eigentümer ber Grundftüde Dresden-W, 
Prager Straße 6/8 drei Hafenkreuzfahnen gehißt, obgleich er 
nicht in einem dieſer Grunbftüde wohnt, jondern ſämtliche 
Räume an die jüdiſche Firma Hirſch & Co. vermietet bat. 
Trotzdem Söffge aufgefordert wurde, bie Hafenfreuzfahnen gu 
entfernen, weigerte er ſich und dadurch gab er bewußt einem 
jübifhen Unternehmen ben Anſtrich eines deutjchen. 

Es ift höchſte Zeit, dem Stahlhelmer Söffge bie Grund- 
begriffe ber nationaliogialiftiihen Weltanſchauung beizubringen. 

Ohne Bremung Der Judenhersiipaft Keine Erlöung der Menjhheit! 

uns bejonders Deswegen, weil wir ihn ganz aus eigener 
Kraft geſchafft Haben. Und die Schwierigfeiten, bie wir au übers 
twinden hatten, waren Teine geringen, Zuerjt galt es den Wider 
ftand des Hauseigentümers zu brechen. Dann aber mubten wir 
uns fogar mit dem Magiſtrate der Stadt Hannover 
auseinanderjehen, Letzterer ſtellte ſich nämlich auf Den 
Standpunkt, der Stürmerkaſten würde den Vorgarten „ver⸗ 
ſchandeln“. 

Aber wir haben es geſchafft. Und wir werden weiterlaͤmpfen, 
bis wir auch jene Volksgenoſſen überzeugt haben, die ſelbſt heute 
noch feine Ahnung davon haben, daß der Jude nichts anderes 
ift, als der Teufel in Menſchengeſtalt. 

Mein Glaube 

Ich kenne kein Gefühl, 
Das Juden gellen läßt, 

Sch haſſe fie bewußt, 

Wie Lüge, Zurcht und Peft. 

Sch weiß, fie find das Gift, 
Das Kraft und Chr gericht, 

Und um des Geldes Macht 

Völker zu Tode het. 

Sch glaube feit daran, 

Es kommt einmal der Tag, 
Wo fich die ganze Welt, 

Bereit von diefer Schmach. 



Sie haben beim Juden eingekauft 

Sichnappichüfle aus Nordhanien 

Dieſer ſiramme junge deuiſche Mann komml ſoeben 

aus dem jüdiſchen Kaufhaus 

} 
} 
t 

X Diefe junge Frau haf auch bei beim Suden eingekauft 

Shr Mann ift am Sladltkhealer beichäftigt 

Auch fie jchämte ſich nicht, mit ihrem Kind ins 

Sudenhaus zu gehen 

er gegen den Juden kampft, ingt mit dem 

Das Freimanrertum und der NEDFR! 
Bor ung liegt dag Meißener Tageblatt vom 

19. März 1935. Wir leſen auf Seite 8 folgendes 

Inſerat: 

Viel zu früh für ſeine Freunde verſchied der frühere 

Meiſter vom Stuhl der Freimaurerloge zur Akazie 

Dr. med. Bernhard Zimmermann 
Sein Wirfen für die Hohen Aufgaben der Freimaurerei 

ſichert ihm unſer treues Gedenkeu in alle Ewigkeit. 

Freimaurerloge zur Akazie 

in Liquid. 

Meißen, den 18. März 1935. 

Vaterlandes, fein „Stahlhelm“ wurde ihm 

Nr. 3383 

Der „Stürmer“ kennt den Führer des NESDIB., 

Reichsminiſter Seldte und ſchätzt ihn hoch. Er weiß 

aud, daß in den Neihen des NSDFB. viele Männer 

ftehen, die wertvolle Menjchen find. 

Der „Stürmer“ hält es aber aud) für jelbftverftänd- 

Zuden bopfottieren deutiche Filme 

In der rumänifchen Beitung „Porunca Vremii“ 

(Das Gebot der Zeit) vom 28. Jan. 1935 wird ge: 

meldet: 

„In Kiſchinew wurde folgender Aufruf in jiddifher und 

ruffifher Sprade verteilt: 

Juden! 

Im Kino Orfeum rollt wiederum ein deuticher Film und 

zwar 
F. P. 1 antwortet nicht. 

Diefer Film iſt rein deutſch und ausſchließlich von aftiven 

Hitleranhängern gejpielt. 
Folglich: Nein Jude überjchreitet die Schwelle des Kinos 

Orfeum! Beweift nationale Solidarität im Kampfe auf Leben 

und Tod gegen die Hitlerleute und gegen diejenigen, Die ihnen 

hier im Kiſchinew Helfen! Das Central⸗Comité. 

Mo bleibt die Autorität des rumäniſchen Stautes 

angefichts dieſer jüdijchen Anmaßung und beijpiel- 

ofen Frechheit im Staate? Und dabei fteht die Tat- 

ſache feit, daß rund ein Drittel des geſamten rumä— 

nifhen Exrportes allein vom Hitler-Deutjhland auf- 

genommen wird. €. 

Zransparent in Brücken im Kahlgrund 

(abgeichnitten von Volizeilommiſſar Walter aus Mömbris) 

GES EESERER 
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Teufel! a 
m #0oB... 

Mitten aus Ichaffengreichem Leben riß der Tod von unferer Seite | 

unieren lieben Kameraden 

Dr. med. Bernhard Zimmermann 
Sreontkämpfer des Weltkrieges. Oberftabsarzt d.R.a.D. 

und Ritter hoher Orden. 

Als allezeit aufrechter egrliebender Kämpfer trat er mit und im 

Gründungsiahre des fähliichen Stahlhelms an und war und, von 

vorbildlichftem nationalen und ſozialen Geifte tief durchdrungen, In 

ſchweren und frohen Stunden ein ſiets opferfreudiger und lebend 

froher Kamerad. Sein ganzes außerberufliches Senken und Wirfen galt dein Aufbau des 

in Wochen fchwerfter feelticher Belaftungen zum 

Anfer und zum Anivorn für neue felbftloie Mitarbeit. Stolz 

au den beften Kameraden der Ortägruppe. Treue und Ehre 

Die Trauerbarade ftelt am Donnerstag, den 21. März, 

für Fahnen Sonderbefehl. Verbände und Vereine werben gebeten, 

oder 2184, tn Verbindung zu fegen. 

Hat man fo etwas ſchon gehört? Im März des 

Sahres 1935 ift im einer Zeitung des nationaljozias 

liſtiſchen Deutjchlands von den „hoben Aufgaben ber 

Sreimaurerei” zu lejen! Und eine Sreimaurerloge bes 

fit die Unverſchämtheit mit diejen Worten den Natio— 

nalſozialismus und feinen Führer zu verhöhnen! 

Doch noch nicht genug damit! Sieber Lejer! Setz 

Did) zuerft auf einen Stuhl und halte Dich mit beiden 

Händen an der Xehne feit! Es bejteht nämlid Die 

Gefahr, Du Fönnteft zu Boden ſtürzen! Und nun höre} 

Direkt unter diefem Snferat befindet ſich ein zweites. 

Wir haben es kliſchiert. Hier iſt es: 

ählen wir ihn für alle Zeiten 
Tele Andenten! 

Schölßel, Ortögruppenführer. 

12,45 Uhr auf dem Schuiplate, 
fi mit und. Kernruf 

912 

lich, daß die Führer des NESDFB. einſchreiten und 

die Berantwortliden der Ortsgruppe Mei— 

Ben jogleid an die friſche Quft befördern 

werden. 

„Heppenheimer Judenknechte“. Um es aber mit deu Sur 

den und Judenknechten nicht zu verderben, ſetzte es ber 

abgedruckten Stürmernotiz folgende Benterfung voraus: 

„DerKreispreſſeamtsleiterder NSDAN. 

überfendet uns auf Veranlaffung der Gau— 

feitung vom 30. März nachſtehenden Ar— 

tifel zur Veröffentlichung.“ 

Aus Angſt vor den Juden und Judenknechten ſchiebt 

das „Verordnungs- und Anzeigeblatt” bie 

Schuld am Erfcheinen des Stürmerartifels der NSDAB. 

in die Schuhe. Bei ein paar Dummen mag das „Ver— 

ordnungs- und Anzeigeblatt“ die beabjichtigte 

Wirkung erzielt haben. Bei der Mehrzahl der Bevöl— 

ferung aber weil; man, daß man in der Nedaktionsitube 

des „Verordnungs- und Anzeigeblattes” ven 

Mut mit der Lupe firhen muß, wenn es ſich darum 

a Juden oder Judenknechten auf den Pelz zu 

rücken. 

Stürmerkaſten in Reutlingen 

: Beelute siegt anlt Dar Lüge apa sticht milder Ubaheheit! 

„Am 1. Januar 1935 ift e3 mir gelungen, am Saite 

Haus zum Bitter in Neutlingen, im Zentrum unſerer 

Ortsgruppe, einen Stürmerkaſten, wie Sie aus beiliegen— 

der Fotografie erſehen, anzubringen. 

In der Zwiſchenzeit hatte ich Gelegenheit feſtzuſtellen, 

daß der Schaukaſten ſtets von wißbegierigen Volksgenoſſen 

umlagert iſt. Die Artikel werden mit viel Intereſſe geleſen. 

Auch Judenfreunde, die es nicht laſſen können, die Waren 

bei Juden zu Taufen, werfen verjtohlene Blide auf den 

Stürmer, zuerit ablehnend, aber mit mit der Zeit leſen 

fie doch die Artikel aufmerffamer und verweilen mın 

längere Zeit vor dem Stürmerfajten. Hoffen wir zu—⸗ 

verfichtlich, daß ſich auch ihre Geſinnung ändert und ſie 

num merken, daß der Jude Doc nicht derjenige üt, für 

den fie ihn bisher gehalten Haben.” 



So ſchreibt eine deutiche Krankenſchweſter 
Lieber Stürmer! 

Eben habe ich den Artikel in Nummer 22 „Säus 

bert Die deutſchen Schulen“ gelejen. Und da 

möchte ih Dir nun etwas fchreiben, was mich ſchon 

lange bejchäjtigt. 

Gerade fo, wie e3 mit den Judenkindern in der 

deutſchen Schule ift, iſt's auch mit den jüdiichen Ras 

tienten, Die anf Koſten der Wohlfahrt in ftädti- 

ſchen Krankenhäuſern zwischen deutſchen Volksgenoſſen 

liegen. Ich habe gehört, daß jüdiſche Krankenhäuſer 

keine Wohlfahrtspatienten aufnehmen. Aber wir, 

wir deunutſchen Schweſtern in deutſchen 

Krankenhäuſern, wir müſſen die Juden 

anf Koſten der Wohlfahrt pflegen! 

Dazu kommt, day gerade die jüdischen Patientinnen 

mit eier unglaublichen Frechheit ung Schweitern ge— 

genüber auftreten. Vom Morgen bis tief in die Nacht 

hinein werden wir ſchikaniert. (Das Gleiche erleben 

Die Kellner, Die es mit jüdischen Gäſten zu tun haben! 

Sch. d. St) Zu allem Nebel gibt es noch deutſche 

Herzte, die Feine Mittel und Wege finden, Diefes 

Uebel abzuitellen!! Ich meine, Das iſt — gelinde ge=. 

fagt — Humanität am falſchen Plate. Ich frage: 

Warum nehmen Jnden auf Koſten der Wohlfahrt armen 

deutſchen Volksgenoſſen den Wlak fort? Kann hier 

nicht Abhilfe geſchaffen werden? 

Schweſten 

Aber meine Herten Drogiſten....! 
Wir lefen in der „Deutſchen Drogiſtenſchaft“, Reichs— 

fachblatt der deutſchen Drogiſten, Nummer vom 4. April 
1935, folgendes Inſerat: 

Berlin 

Junge Droyistin 
auch für Haushalt (Kochkenntnisse), 
sotort oder später gesucht (für Nicht- 
arier). 
Bildangebote mit Gehaltsforderung 

dei fr Station unter V. 17 0 an 
„Deutsche Drogistenschaft“inEbersw, 

Die offizielle Zeitfihrift des Deutſchen Drogiſten— 
Verbandes hält e3 aljo nicht unter ihrer Würde ihren 
Snferatenteil jüdischen Belangen zur Verfügung zu jtellen. 

TE NE NEE er EEE 

Bürgerliche Schamloſigkeit 
Wie wenig das ſogenannte Bürgertum den Kampf gegen 
Juden begriffen bat, zeigt nachfolgende Tatjache: 

In dem Streisftädtchen Dinslafen befteht eine Firma, 
Die ſich „Niederrheinifher Kachelofenbau“ Heißt. 
Der Inhaber dieſer Firma Schreibt ſich Wilhelm Taddigs. Sein 
Cohn ift im elterlichen Gejchäft tätig. Er fteht auch im der 
Hitlerjugend. Mr Oftern nahm Wilhelm Taddigs durch Ver— 
miſilung des jüdtichen Waiſenhauſes einen Indenbuben als 
Lehrling in ſein Geſchäft. Diejer Jude arbeitet täglich mit dem 
Hitlerinngen Taddigs zuſammen im Betrieb. Wir fragen: joll 
der Hitlerjunge den Juden vom Nationalſozialismus überzeugen 
ober umgekehrt der Jude den Hitlerjimgen von der Notwendig: 
teit der Anden in Deutfchland? Ahnt der Bater Wilhelm Tad— 
dies, welche Gewiſſenskonflikte er in feinem Jungen heranf— 
bechwört? Weiß er nicht, daß genug deutſche, Jungen, Kinder 
ehrlicher deutſcher Eltern froh wären, wenn ſie eine Lehrſtelle 
erbielten? Warum nimmt Wilhelm Taddigs ausgerechnet einen 
Andenbuben in jein Haus? Was veranlaßt ihn, den Juden 
dieje Ehre, jich jelbft aber dieje Schande anzutun? 

Sieg Heil Here Direktor 
Die „Misdroyer Zeitung” bringt in Nr. 35 d. J. einen 

Dericht über das Stiftungsfeit der Baltenfchule. In den 
letzten Zeilen dieſes Aufſatzes jteht gejchrieben: 

„Mit einem freudigen „Sieg Heil“ auf den Direktor 
und den Lehrkörper der —— ſchloß Herr Zopfs ſeine 

Rede. ...“ 
Vom Nationalſozialismus und ſeinen Taten iſt im 

ganzen Bericht faſt mit keinem Worte die Rede. Es wun— 
dert uns alſo nicht, wenn man das Sieg Heil nicht auf 
den Führer Adolf Hitler, ſondern auf den Direktor aus— 
bringt. 

Die Stürmerkäſten in Bremervörde 
Lieber Stürmer! 

In den meiſten Dörfern und Städten unſeres Vaterlandes 
find heute „Stüxmerkäſten“ aufgeſtellt. Wir in ‚Bremervörde 
haben derer gleich vier! Alltäglich jehen wir, wie die Käjten 
von Lejern umlagert find. Einer unſerer Leſekäſten befindet ſich 
am Hauſe eines alten Pg. in der Hindenburgſtraße. Eines Tages 
aber war er verſchwunden! Irgend ein Jude oder Judenknecht 
hatte ſich an ihm vergriffen. Leider gelang es uns nicht, den 
feigen Täter ausfindig zu machen. Aber wir laſſen uns durch 
ſolche Sabotageakte nicht ſtören. Heute hängt an der gleichen 
Stelle ein neuer Stürmerkaſten. 

Wir in Bremervörde werden ſolange unſere Aufklärungs— 
arbeit fortſetzen, bis der letzte Volksgenoſſe die Wahrheit des 
Wortes erfanut Hat: 

„Die Juden find unfer Unglück!“ 

Seilsheimer Judenknechte 
Lieber Stürmer! 

Gibt es noch deutfche Bauern, Die Verrat am Volke üben? 
Jawohl! Wir aus dem Stadtbezirt Frankfurt-Main-Zeilsheim 
können davon ein Lied fingen. Su den Anweſen der Landwirts— 
wittve Koh. Joſ. led, des Michael Weil und des Julius Weil 
in Alt-Zeilsheim find die Juden Heute noch wie zu Haufe. Es 
it eine Schamloſigkeit, daß deutfihe Bauern und Bäuerinnen 
noch nicht erfennen wollen, in welcher Zeit wir eben. Noch 

dei 

unverſtändlicher iſt es, wenn felbft der Ortsgerichtsvor— 
fteher Julius Weil es noch fertig bringt mit jüdiſchen Blut— 
ſaugern zu verfehren. j 

Wir werden die Lifte der Judenknechte aus Frankfurt-Zeils⸗ 
heim demmächjt fortjegen. Wir werden nicht ruhen, bis der leßte 
die Wahrheit des Wortes erfannt Hat: „Die Juden find unfer 
Unglück!“ 

Schläft Gorlitz? 
Aus dem Artikel „Schläft Görlitz“ in Nr. 12 

des „Stürmer“ könnte mancher Leſer zu dem Schluſſe 
kommen, als habe der Oberbürgermeiſter der Stadt Gör— 
litz deutſchen Volksgenoſſen deswegen eine Rüge erteilt, 
weil ſie gegen die Teilnahme des Juden Leyſer an einer 
Vortragsreihe Proteſt erhoben haben. Pg. Oberbürger— 
meiſter Jenzen teilt dem „Stürmer“ mit, daß er nicht 
den Proteſt, ſondern den Ton, in dem dieſer gehalten 
war, gerügt habe. Pg. Oberbürgermeiſter Jenzen ſchreibt 

uns, daß in feinem Elternhaus die antiſemitiſchen Vor— 
kämpfer Ahlwardt, v. Pückler, Liebermann, v. Sonnen— 
berg, Bindewald uſw. verkehrten. Ferner fer er mit 
Theodor Fritſch bis zu deſſen Tod in engſter Verbindung 
geſtanden. Pg. Jenzen hat ſchon im Jahre 1919 ein 
Flugblatt „Zur Judenfrage“ herausgegeben. 1922 
wurde er wegen eines Flugblattes „Der Wahrheit 
eine Gaſſe“ zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 
1924 zog er al3 Abgeordneter Her Deutſch-Sozialen Par— 
tet in den Reichstag. 1927 kam Pg. Jenzen zur NSDAP. 
Alles in allem! Der „Stürmer“ gratuliert Görlig zu 
folch einem Oberbiirgermeifter! 

Die Geſtetner A.G. 
Die Geſtetner A. G. in Berlin hat dem „Stürmer“ 

einen notariell beglaubigten Handelsregiſterauszug vor— 
gelegt. Aus ihm ift zu erjehen, daß alleiniges Vorſtands⸗ 
mitglied der Geſtetner A. G. Herr Martin C. Jochims, 
Verlin-Grunewald, Hohenzollerndamm 88, iſt. Direktor 
Tochims hat am 26. 2. 1935 eine eidesſtattliche Erklä— 
zung abgegeben, in welcher er verjichert, daß er rein 
arifcher Abſtammung ift. Die alleinigen Mitglieder des 
Yuflichtsrates der Geſtetner A. G. in Berlin find Die 
Serren Mar Fritzſche, Erwin Marquardt und Herbert 
Culpan. Bon diejen drei Herren Tiegen beim Notariat des 
Preußiſchen Kammergerichts  eidesftattliche Erklärungen 
vor, daß fie rein arifcher Abſtammung find. 

[2 me Briofkaiten 
gibt, muß er aus raffifchereligiöfem Blutszwang Heraus 
darnach ftreben, das deutſche Bolf als Träger ber nordischen 
Raffe zu vernichten. Und deshalb iſt es das große Berdienft 
des Nationalfozialismus, die Iudenfrage in Das 
Bolt hineingetragen zu haben. Wir wollen an diefer Stelle 

. nicht des Vorkämpfers des Antifemitismus vergeſſen, Des 
großen Deutſchen Theodor Fritfh aus Halle An 

« feiner Stelle jteht heute als eriter Rufer zum Streite gegen 
das Yudentum Pg. Julius Streider Sein Kampf⸗ 
blatt „Der Stürmer” leiſtet uns unſchätzbare Dienfte 

Zwickau: Selbjtverftändlich ift die Einfaufsgentrafe J. Schoden 
& Söhne, ©. m. b. 9. in Zwickau auch ein rein jüdifhe 
Unternehmen. 

Um a. D.: Franz Fried von Schuhhaus Pallas zu Ulm 
iſt Vollblutjude. Er ijt in Galizien geboren und vor ungefähr 
30 Jahren zum Chrijtentum „übergetreten“. Marta Yried, bie 
Inhaberin biejes Gejchäftes, hat erſt fürzlich einen Prozeß gegen 
die nationaljozialiftifche Tageszeitung „Ulmer Sturm“ ange 
ftrengt und ihn glänzend — verloren. Kein anftändiger Deut 
jeher Fanft im Schuhhaus Pallas. 

Schwetzingen: Dev Kinobeſitzer Johann Helfrich ift ein Kunde 
des Juden Hanf. Auf der anderen Seite aber benötigt er bie 
Unterftügung der Partei zur Werbung für ben Bejuch feines 
Theaters. So etwas heift mar „Geſinnung“. 

Oppenheim und Nierftein: Die Weinaroßhandlung Gärtner 
K Blum in Nierftein am Rhein, Oberborfitrafie 29, ijt ein rein 
jüdifches Unternehmen. 
Fraukfurt a. Main: Auf Ihre Anfrage teilen wir Ahnen 

mit, dab fie als Ba. fogar die Pflicht Haben, Sudenfnechte 
zur Anzeige zu bringen. 

Hamburg u. a.: Nach unſeren Xnformationen it bie Firma 
Kerbhach & Israel in Dresden arüſch. Sie ftellte f. 8. bie 
Plafetten für den 1. Mai 1935 her. 

Mainz: Das „Mainzer Journal“ ift eine ehemalige Ben- 
trumszeitung. Ihr Nachruf für den verftorbenen Juden Mayer 
in Ar 103 d. J. hat allgemeine Empörung ausgelöft. 

Nürnberg und Münden: Das Marmorwerk Fritz Schwed 
in Nürnberg, Dietzſtraße 1, ift in jüdiichem Beſitz. 

Stuttgart und Fraukfurt: Die „Neue Frankfurter Allgemeine 
Verſicherungsgeſellſchaft“ beſindet ſich in deutſchen Händen, 
Rüſſelsheim: Die Frage, ob ein ehemalines Mitglied irgend 

einer Loge Mitglied der SA. fein kann, ijt au bejahen, 
wen der Betreffende vor dem 30. Xannar 1983 nachmeis- 
bar (!) bei der betreffenden Gemeinſchaft ausgetreten ift. Mer 
nach den 30. 1. 33 noch Mitglied einer Logengemeinſchaft war, 
muß aus dev SW, ausſcheiden. Ein SA.-⸗Führeramt kann 
bekleiden, wer 

1. vor dem 1. 1. 32 der NEDAR. beinetreten ift und durch 
feine vorgefeßte Dienfttelle den Nachweis führt, daß er 
öffentlich am Kampfe der Bewegung teilgenommen bat, 
außerdem 

2. vor dem 1. 1. 32 nachweisbar aus ber betr. Logen⸗ 
gemeinſchaft ausgetreten war und 

3. keinen höheren Grad als einen Johannisgrad (1—8) in ber 
Gemeinſchaft inne hatte. Ausgenommen von einem EU- 
Führeramt bleibt ein Meifter vom Stuhl! 
Unter einem SA.Führeramt ift in vorftehendem Kalle bie 

Bekleidung irgendeiner SA.-Führer- oder Unterführerſtellung, 
ſowie das Führen irgendeines SA.⸗Dienſtgrades zu verſtehen. 

Berlin: Das Berliner Firmenverzeichnis der Kreditgefells 
ne „ABE“ empfiehlt u. a. auch den Einfauf bei jüdiſchen 
irmen. 

Stuttgart: Die Firma Gebrüder Strauß in Bad Cannſtatt 
iſt ein jüdiſches Unternehmen. 
Muünchen: Sie überſandten uns eine Geſchäftskarte des Pro⸗ 

viſionsreiſenden Becker der Firma R. Oldenbourg, Herr Becker 
beſitzt die Geſchmackloſigkeit, ſich im feiner Eigenſchaft als Ver— 
treter „Leutnant (!) Becker“ zu nennen. 

‚ Bernburg a. S.: Die Kindergärtnerin Zabel ſollte wiſſen, 
daß ihr freundſchaftlicher Umgang mit ber Fuüdin Groß ſchon 
ſeit langem bei allen anſtändigen Deutſchen Aergernis erregt. 

Wangelnſtedt: Die Betrügereien des jüdiſchen Viehhändlerts 
Goldſtein aus Hameln werden hoffentlich Euren Bauern bie 
Augen gründlich geöffnet haben. 

Münden: Wie wir erfahren, wurde ber bei ber Firma 
SALE Gafolin AG, beichäftigte Nude Einftein nunmehr ende 
aſſen. 

Heilbronn und Schwetziugen: Sie fragten nach dem Namen 
des Volksgenoſſen, der jich nicht jchämte, einem Yuben aus 
Heilbronn eine Forderung abzufaufen und biefelbe genen einen 
Parteigenoffen geltend zu machen. Es handelt fih um 
den Wilhelm Schwab aus Stein a. 8. in Baden. 

Breslau: Melden Sie die fehändlichen Aeußerungen bei 
Fe Mojes Tondowski, wohnhaft Poſtſtraße 4, fogleich bez 

olizei. 
Mainz und Wiesbaden: Der megen Snabenichändung und 

twidernatürlicher Unzucht verurteilte Guſtav Adolf Bogginger aus 
Mainz war Kitfter au der St. Peterskirche. Der wegen Sitt— 
lichfeitsverbrechen an minderjährigen Mädchen verurteilte Aman— 
dus Schmidt war Hausmeijter des Wetersitiftes, Beibe 
mißbrauchten ihre Stellungen zu ſchamloſen Verbrechen. 

Mündenbernsdorf: Ind Neihmann jun. wurde verhaftet, 
weil er feine Arbeiterinnen in der übelſten Weile mißbrauchte. 

Solingen und Nürnberg: Die Bronzefabrit VBenda-Nürnberg 
ift ern jüdiſches Unternehmen. 

Nürnberg: Die Judenfanrtlie J. Kohn aus Nürnberg, Hejfe- 
ſtraße 6, hatte innerhalb eines halben Jahres 6 deutiche Dienjt- 
mädchen in Stellung, welche ſchon nach kurzer Zeit Reißaus 
en 

um “ RZ ® 

auBeziehe den „Stürmer” durch die Bojt SA————— msn, 
ſchſchriftleitung: Nürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupt» 

jehriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg.“ — Schriftleſtung: 
Narl Holz in Nürnberg, — Verantwortlich für den Geſamtinhalt: 

negarl Holz, Nürnberg. — Verlag: Hanns König, NuͤrnbergeN, 
iſtRfannenſchmiedsgaſſe 19. — Berlagsleitung und verantwortlic) 

AEG LT den Anzeigenteil: Max Fink, NürnbergeA, Pfanneuſchmieds⸗ 

Ein Stahlhelmer beflaggt das jüdiſche 
efchäft Hirſch & Co. mit Hakenkreuzfahnen 

Anläßlich des Sachſentreffens in Dresden vom 24. bis 
Mai 1935 hat ber Stahlheimmann Hans Söffge, Dresdens, 
upener Straße 109, al3 Eigentümer ber Grundftüde Dresden-N, 
ager Straße 6/8 drei Hafenfreuzfahnen gehißt, obgleich er 
ht in einem diefer Grunbftücde wohnt, fondern ſämtliche 
ume an bie jüdiſche Firma Hirſch & Co. vermietet hat. 
otzdem Söffge aufgefordert wurde, bie Hafenfreuzfahnen zu 
‘fernen, weigerte er fich unb dadurch gab er bewußt einen 
bifhen Unternefmen den Anſtrich eines beutjchen. 
Es ift höchſte Beit, dem Stahlhelmer Söffge die Grund- 
jriffe der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung beizubringen. 

jp aber hämpfe grunofäglip nur für das Beutige Boik und für nieman 
Adolf Hiller 

Jaſſe 19. — Drud: Fr. Monninger (Inh. W. Liebel), Nürnberg. 
Mindeftauflage 202600 I. Bi. — Zur Zeit ift Preistifte Wr. 3 

gültig. 

„Der Talımud“ "scan 
herausgegeben von Br. A. Luzsenszky. Der Talmud ıst 
die Richtschnur des Juden während seines ganzen Lebens 
und der Wegweiser seiner Handlungen. jeder Jude 
schöpft seine Moral und Weltanschauung aus dem Tal- 
mud. Es ist deshalb für jeden Nichtjuden äußerst wich- 
tig dieses Geheimgesetzbuch der Juden näher kennen 
zu lernen. Band 1—6 zusammen 5.— Reichsmark, 

d anderes Großdeutsche Buchhandlung 
Karl Holz, Nürnberg-A, Halipiaiz 5. Tel. 22 214 



Belucht das Ichöne Frankenlanul| 2x Ste«« 
die jeder Deutsche kennen muß... 
—— — — 

Wilhelmine, 
die: eistvolle Schwester des großen Friedrich, 

r das reizvolle Gesicht: In den Schlössern, 
ng prachtvollen Opernhaus und im einzig- 
artigen Parkwunder der Eremitage finden 
wir "der Abbild jener Zeit. 

Richard Wagner, 
der große deutsche Meister, durchglühte sje mit 

Beluchl 
unsere der Feuerkraft seines Schöpfergeistes; als ewiger 

Tempel deutscher Kunst ragt sein Bühnen- 

fi hitäll ilestspielhaus über dieser Stadt, 

l b Hans Schemm, 
* der bis in den Tod getreue große Kämpfer für 

im schönen Adolf Hitler und Deutschland, vollendete in ihr 
sein stolzes Lebenswerk: Das Haus der 
deutschen Erziehung, unvergängliches 
Syınbol des deutschen E ehungsge ankens, 

Bayreuth 
ruft auch Dih! Komm und schau! 

Ziendorfer 
. |Rrankenland 

dir 
— 

urn \" ws| Die alte Markgrafen» und Bierftadt 

Cal& Bub, —— — —W Rulmbach 
dorter Bier- Freundlichst ladet ein: begeht vom Juni bis Oktober 1935 die 

größtes Caf6 am Plate | Anton EDELMANN| 900-Jahrfeier der Stadt und die 

BEE HERS 1 RUCK 800:Jahrfeier der Plafjenburg 

teucen TEEHAUS am SIrudelhadl krank 
ei a ao allgemein bekannter und beliebier Aulenihall fun ngen, ihre Ahr 
Sun" a hner. 

eizend. Sommer- Htluchten die „Silphoscalin’«ehandlung. Sanaiorien, Hellſtai— 
trischo. Schönes, ten Profefforen u, praftifche Aerzie äußerten anerfennend. £ pi h 

‚forieben von Gewichte zunahmen bie zu 41 Pfund, ferner Fer —** V — 
—— Flußbad. 

er Bl 'Datlfaweiß, Appeliogtel), Hufen, Kuswa — 
chön Spazier 

wurf, ſchwanden 

ra Fr Fr — toffe, wie Kali un! Kiefelfäure, iördern befanntiic) 

Verkehrsverela e die Üblapfelung — Herde, Beide Mittel find in er⸗ 

V. Treuchtlingen, 
robter rt und Dienge in Gilphoscalin enthalten, fo daß bie 
one vieler Lungenfranter, Brondititer, Aftymatiter durch das 
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en sein Heimalmuseum und die Festungs-Ruine [re ea Tom, Rufe 

AIR den Hr /errl. Schwinnm- u. Sonnenhad 
Weiherhof 

—0ũ phoscalin. (Comp.: Cole en 8 Sule. Stront., Lith., Carbo 
med., Ol. erucae sacch. lact.) Dadg. mit 80 Tabl. AM. 2.70 in 
a Ien Mpothelen, wo — dann ——e Münden. 
Verlangen Sie von der Herstellerfirma Carl Bühler, Kons 

J — Große Derheprsäusfteitung „00 Jahre Deutihe Eilenbahn“ 
= 14,3u1110. September. Tapı, Fapıt der Diftoriimen Luönsips:Elfenbahn 

Seebad Banfin| m DT 

das Bad von Auf! 

Mittelpunkt der Inſel Uſedom Briefmarken a 

tahr! 

Gafthans Golöner Löne —— 
Uebersee verkauft) bei Heiserkelt Katarche der Schleimhäute, des Rachens ı u. des Mundes, 

| Eee _ 

— u. Cafe zur — — loan Weiherhol 
vorm. Jak, Fein @ Burgiarrnbach! 

Ereßer Saal u. Garten ; eigene 

Metzgerei ; Fremdenzimmer 

Eigene Metzgerei 
altbekanntes Hausgebäcd 

Tel, prima Bohnenkaffee 
78138 warme und kalte Speisen 

_ Bon 

Parteilotal Erstes und 
bei Mandelentzändung (Angina) und Erkältungen. Ein Vorbeugungsmittel vn: 

Ansteckun gerippn eto.). Ausgezeichnet , Raucher. welche stark z. Rachenkatartl 

Befiger Gans Bauer ältestes Cafe am Platze Spez. 1, Vorkriegsmarken| neigen, Länger, Rednerete. Beut, 25Pig.,Dose 7U Pig.1. allen Apoth. u. Drog. 

ROMENUUN 0. J. Tan Ne ae Dei Std In Franken emare Eu | 
MINIMU

M 

Auskünfte und Prospekte durch Verkehrsverein - Rathaus 

Ums ſchönſtes “ 

Kaffee-Reftaurant m ünert 
2 Minuten vom Bahnhof 
8 Minuten vom Münfterplag 

Konbitorel, Küche und Keller bieten bad 
Beite In reichſter Auswahl, 

Golp-Odhfen Pilfner vom Fab 

Geſellſchaftsräume für alle Famillenfeſtlich/ = 

Zeiten von 10 Berfonen an bis 50 Berfonen| = = 

HOTEL SCHWEIZERHOF 
CHRISTL. HOSPIZ 

Köln, Viktoriastraße 11 Be Magdeburg = Breiter Weg 55; 

90 Betten von 2.50 an Y 
„u 

Das Verkehrsiokal aller Deutschen 5 AN D Das sıhöne deutsche Geschäft Mo S m W e r h ij ri u k e i t H erzk]! oO pfe n 

Pe era nee SI SE 2 

Dünen, Brandung. Strand für Geschenke, die Freude bereiten, „5. 14? en Waherfacnt Angfigelähl 
und Ohrensausen verkalkung, Waſſerſucht, Angitgelühl, 

Herrliche So ude im 
tellt d t feſt. Sch l t 

Erandungebo der Schuhhausieilbar? Nat und Auslunft Sen bewährte Toledol- bensioft bie — 

Resiauranl Schößeler WE STEBLAND di pP & (9, milheim Berlin \umionft® Porto beifügen. Bersensgebaä. Meran au Sie 

müller’s Aiotel 
(fpäter „Der Reichshof“) 

Magdeburg, Rantitraße 9 

am Bahnhof 

Inh. Pg. A. Ortmann 

modern u. beftrenomm. Hand 

im gleichen Beſitz: Cafe 
Regine an der Ecke Kantſtr. 

bürgen für Qualität, 

Pahform und Gefhmark 

Däs neueste Kurhotel Deutschlands Ist eröffnet! 
Es bietet auch — Gästen, die Erholun Bun 

Verjüngung suchen, die denkbar größte Bequemlichkeit, 

Abgeschlossene AERAIRISDE Radiumbad u. Il, bei jedem Zimmer. Volle 

Pension von RM, 13.— an. Zufahrt: über Lei zig-Werdau oder Dresden- 

Zwickau. Heilanzeigen: Wechseljahrebeschwerden und Alterserscheinungen, 

Rheuma, Gicht, Ischlas, Neuraigien, Aderverkalkung und nervöse Erschöpfung. DAS MAUS DER AAUTÄTS "KHUHE 

Wesseling-Köln 

fih noch damit? Perg. 2.25 MR. in 

die preiswerte u. gute Gaststätte in gegrlindet 1817 Emil Loest, Spezial- Institut Apotheken. Verlangen Sie fofort die 

Wesseling — Gut gepflegte Biere) uspakse durch die Bauererwaitung und 
Duderstadt 202 a. Harz kojtenlofe Aufklärungsfgrift von Dr. 

Jeden Sonntag Tanz Magdeo burg Alter Markt 28 Gefinder ber Ohrenbisrationdapparaten RentſchlerCo. ‚Laupheim Wos / Wbo. 

u N 2 —— Magdeburg „Aubito 
— ——— — 1... 

Im lieblichen hen Alpenvorland 

Buhaım Tin Mümfem in Dig ns a ni ir aim — Tin mh Tahbongven! Si kemnien Bade 
bejahung und des Frohlinn biege entzüdt Gie die eimig- 

— — etige Vielſeitigkeit ſarbenreicher Lanbſchaftsbilber. Erfreuen Gle fi an der bodenftändigen Art der 

Befumen 5ie den Mündener Feitfommer 1935! mit jelnen 300 künftieriinen, Beoöiterung, ihrem Boltstum und ihrer Doltskunft. Nuten Gie die Heilträfte Der fübbayeriihen 
Mäder und laffen Gie ſich mit den kübn gebauten Berabahnen auf fonnenbeftrablte Oipfel 

(nortiimen und gefeliimaftiihen Grobveranftaltungen (juni bis Oktoben, führen, von denen Gie besaubernde Rundblide in bie unvergleichlibe Bebirosmelt genießen. 

Auskünfte erteilen: Alle Reisehüros, sowie der Verkehrsverein München e. V., München- Haupibahekot, Nordban, lerner: Auskunlis- ud |Ausktinfie erteilen: Alle Reisehäros, sowie der Landesverkehrsverhand München und Südbayern, München-Haupthahnhof und Prielmayersir.1, 

Werbezentrale des Bundes Deutscher Verkehrsverbände und Bidar u Y. Beriia W 6, Peisdamez Piais | / Celmmbaskaus lernar: Auskunlis- „ und Werbezeuiraie des Bundes Deuischar Verkebrsverbände und Bäder e. V. Berlin W. 9, Polsdamer Platz | / Golumbushaug 



ist für Sie 

die richtige Bezugsquelle für 

BON) Herren- und Knabenkleidung 
Sport- und Berulskleldung 

Große Auswahl! Billige Preise! 

VAUEN 
Ic! 

Riigemeine Doiksfterbenaffe Nürnberg 
V. V. a. G. 

J Nürnberg, Spittlertorgraben 21 / Tel. 62873 

Konkurrenglofe Tarife 

[ebensverfinerung monatli von 26 Pl. an 

Sterbeuerfimerung „don sohl.an 

£hepanmerfiherung „ DON SOPl.an 
Berlangen Sie Berireterbefurh! 

— 
—E 

älteste Färtker Braustätte 

die Brauerei der anerkanni guten Biere 

Die genußreiche, solide 

Gesundheits- Pfeife 
schont Zunge, Herz und Lunge 

VAUEN A. G. NURNBERG 
Alteste Bruyerepfeifenfabrik 

Deutschlands 

Amtlich zugelassene 
Verkaufsstelle von 

SA-, 88-, und HJ- 
Ausrüstungen 

NÜRNBERG LLIIITE2E 2 

„Franken“ 
Sterbekassenverein a.G. 
Irüher Nürnberger 50) Mark-Leichenkasse - Büro: Frauentorgraben 71 
Vermögen 4,2 Millionen Goldmark bei 44000 Mitgliedern 

« Vorteile: 
nm 1,_Keine Arzilicne Untersuchung 
bis zu 5000 RM. 2. Niedrige Beiträge und Abholung derseiben 

3 Keine Wartezeli 
Gegründet 1883 4 Bei Untelt doppeite Auszahlung der Versicherungssumme 
Telephon 21762 5, Rasche und prompfe Auszahlung des Sierhegeldes 

Fracttfr. — 

M.48.-,52.-.54.- 

Waren-Ahgabe == —— —— 
2 az Ye e en er da v or ai ” nur an Privale | Zronten- Sant &.-G, 

ürnberg⸗S., Körnerfiraße 119] 57 ed ee A 

Fahnen 
alis Größen und Ausiührungen sofort Melerba 

Spezialfabrik Eikert 
Hürnberg-A, Maxplatz 28 

Mariensiräle 5 Büisre 
Möl pl- Werkslällen 

Laug 
Mürnberg, Rothenburyerstr. 45 

CAFE REGINA 
Veeee — — — — Erster Steck: 

Gastspiel von Behaglicher Aufenthalt 
Prof. Fahrbach - Ehmki 

CELTISPLATZ4 — Fernruf 42359 
Ink.: Pg. Hans Matthes 

Das Familien-Caf6 

NÜRNBERB, 
Fernsorecher Nr. 27434 

Seftellen * noch heute oder verlan- Auswärtige „Stü P . j Schach und sonstige Loser verlangen Preisliste pralis Billigste Preise - größte Auswahl und seinen Solisten so- Spiele - Über 160 — * —— 

— ————— — een Braut-Ausstattungen isle dem spanlsih.Thor, strierte u. Tageszeitun- |; Nürnberger Andenken —— Annahmest. für Ehestandsdarlehen Meister des Belcanto | ’r gestil-Manufahtur Avagea 
gen des In- u. Auslan- 

Jos6 Uribarri des liegen auf - Bei un- 

Sonntag von fi bis 12.30 Uhr günstiger Witterung 

Frühkonzert Nacın. Konzert - Abends Tanz 

billigst bei Wilbelss’Schöpfiln 

Uhren- Richter Dir Baagın 89 Banle „in. 

Wiesenstraße 91 SporthausRinneberg 
Nürnbergs 

PAPIER 
— BEDARF Alteſtes Puck- Sport- Spasial- Osschäft 

l Kaiserstrasse 30 
durch die .„elster- en ütte — — —— Kol, en 

A üt d t -, Kaust- us j Jæ Maox b.blare Müller Caiwer straße 21 Goethestraße 23 'Wasser-Balle, Trikot Iür Leichtathles 
“ ' tik, Damen-, Herren -Badeanzt * 

DIE KLEI NKUNSTBYHNE = Trainings- ı und a las 
schläger, Bälle, Nete, eben „Alles“ AM LORENZERPLATZ H h für jeden Sport 

TÄGLICH NACHM. 46 = ABENDS 8}0% Photo-Panneck u neraugen ie - —— Eintritt frei Hornhaut und Warzen Verkaujsstelte 
16.30. Jun! ein Sonderprogramm macht Ihre Photos doch noch besser! BUCh d, harinäckigst. beseitigen Ste schnell u, Ban für alle Formationen der N,S.D.A,P 

Eria Adolf Hitlerstraße 12 völlig gefahrlos - ohne Messer, obne Plläster - 

Frauen am Kabarell || ———————— fofort (dmensfrei Langiige u akt 
* Deere (G |.) EL 10 E Q| ZWELKINATLATIENEN Marielle Lenz |Ausfebungen olierler: 1 Rekensirnut, , igarnen- 

spltzen um, tui er „si herweg: ern 1tet in ale Poren, die durch W 
ELSE WIESELHUBER & Co, JOSEPHS-PLE 2 Kekrute-Posk Soılm.v.M.B.00u.hüher Versand. 

Hühneraugen werd, welch u, lösen sich leicht, sodan 
Da arosse deutsche Corsek-Spexilhaus mit den 6Schaufenskern Berlin wie es lecht und weint £. Mandergewerbesch. BOIN. A. Kaufheid, KÜNNEFEUDED EEE N |) RD IK A” 

= Nur 60 Pig. 193 

‚In Apotheken u. Drogerien erhältlich | Kredlt- und Zweckspargesellschalt mn. D.H, 

wu. Sawene (Bahr) Pestladı 82, Geyr. 1875 

‚Sicherweg-Vertrieb Franklürlan.i| “9re»er-0, Pahakotstrane ı Bo 31.50 rm ee _—; Kostenlose und unverbindliche Beratung 

WWF 2 monatlic; für ein Ihr Gebiß sitzt fest \ | Natonate Mitarbeiter gesuch! 
— * eigenes heim! und a beim zu iöpeeiten, „Austen acht Y __ 

ner dem Munde, wen BR Wasserssuccht & esireuen, Preis duch sin unkündbares Tilgungs - Darlehen nad ale Se: Apalopve &Packung 5er. ® him sar Hase ® 

Ver mit dem Stürmer Kämpft, Lämpft für fein Voll! 
Der billigite und beguemite Weg ijt der Roftbezug 

? [4 

Zuteilung. Siherfte Geldantage bei der größten Dana Ho| ey. Apotheken und Drogerien. | schmerzi. Entieer. hringi nur Wassersuchis-Tee, An- Stürmer-Nummern — Sereinfden te a H — * Her —* Präp. Ges Bätzer, Franktürt/M. ; Selig, u Magen. nich, bar ai n Ludwigsburg. gen 2 in Deu: windelge- To Pak, Mk. 3.-Nachn,Salvina-Tee-Vertr, Augshu erhalten Sie geatis zugeftellt, wenn Sie ung redi- a To; et 53° Millionen Reidismark finanziert, Karl Saar Schwäche, Atem- 
not, Angstzuständen — — - — —— — — 

Neon Deutſche kauft nur bei unſeren Inſerenten! 
ET Er EEE TER 

Jeder Arier ADEF 

zeitig nachſtehenden Beſtellſchein einfenben - _ Profpeht 377 hoſtentos. 

Beitellihein vu Tegentien 
Herausgeber Zulius Streicher 

Der f rmer’: ezug3preis monatlich 90 Pfennig 
einjchlieglich Poftbeftellgelb 

J Für das Sippen- 1 
buch unerläßlich 
ndschrilien mit ſun· 

ächien der 
Grephologin Ile Aldehatt | ob: 5 ‚Duell, Keldenichi. 200 | kauftnur m — —— 

Same: * Gesicht lang- K | & j d un 9 “ Den MuntEIOUNGSINDLEIEIE En 
B. Gohen ———— 3 3 Erzeugnisse arischer Wohnort: Köln a. Rh. ron 12-15000 Mk zu mit diesem Etikett! Unternehmer u. Arbeiter Strabe: _ Lieferung nurddh. Ben 

ı Fachgeschäfte 

— — — 

Der weltbekannte Kurort auf Deutschlands größter Insel 

OSTSEEBAD BINZ AUF — ———— —— 
Gepflegte Kuranlagen - Bodeprospekt durch Kurdircktien 


